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VEWgkk Bericht i« MillkttM
Bolle Billigung . — Keine Rücktrittsabsichten .Berlin , IS. Juli . (Privattelegrnmm.) Unter dem Bvr -

sttz deS Vizekanzlers H e i n z e fand am Sonntag nachmittageine Kabinettssitzung statt» in der über die Berhand .langen in S p a ein vorläufiger Bericht erstattet wurde. Eswurden gestern, abgesehen, von der Disposition für die nächstenTage, keine Entschließungen gefaßt. Besonder » be »tont sei aber, daß die Maßnahmen unserer in Spa gewesenenRegierungSvertreter bei dem zurückgebliebenen Teilkabinett» olle Billigung fanden .Die Meldungen von RücktrittSabstchten deS Wirtschafts¬ministers entsprechen ebensowenig den Tatsachen, wie die Nach¬richt, daß Minister Dr. Simons sich mit Nücktrittsabsichtenttägt.
. Der Reichstag wird, wie vorgesehen, erst am 28. Juli seineArbeiten wieder aufnehmen .

Dr . Simon über das Ergebnis von Spa .Dem Herausgeber deS „ Ächtuhr -AbendblatteS" sagteReichsminister Dr . Simons über Spa auf Befragen u . a . :Ich hätte die Bedingungen nicht angenommen, wenn
'
ich in derHaltung der Sachverständigen nicht gewisse Schwan¬kungen bemerkt hätte, die meine ursprüngliche Stellung¬nahme besonders in der Kohlenfrage erschütterten. Auchdie Erklärung Lloyd Georges in Bezug auf die Bertei -lung der oberschlesischen Kohle hat mitgewirkt,mich schweren Herzens zur Unterschrift zu veranlassen. InGenf müßten Verhandlungen zwischen Geschäfts män¬nern stattfinden, die die Notwendigkeit und Möglichkeiten be¬greifen und ihnen Rechnung tragen . Vor allem aber begrüßeich es, daß die Konferenz in Genf überhaupt besser vorbe¬reitet werden kann, als es bezüglich der Konferenz in Spamöglich war , in die man höchst ungenügend vorbereitet gegan¬gen ist.

Auf die Frage : Kann an eine wirkliche Völkerversöhnungin absehbarer Zeit geglaubt werden, und halten Sie die Auf¬nahme Deutschlands in den Völkerbund nach Ihren in Svagewonnenen Eindrücken für wahrscheinlich ? antwortete Dr .SimonS : Der Haß liegt noch zu tief, und die Wunden sindnoch zu frisch, als daß ich eine solche Völkerversöhnung für ab¬sehbare Zeit als wahrscheinlich ansehen könnte , aber ich halteeS für die Pflicht eines jeden Staatsmannes , gleichviel , ob dieEhanzen groß oder gering sein mögen, auf dieses Ziel hinzu,arbeiten. _
Der Weg bis zu einer Aufnahme Tcut 'chlandsin den Völkerbund scheint mir ebenfalls noch reichlich weit zusein.

Einberufung der internationalen Fiuanz -
kotrfcrent .

WTB. Paris , 18. Juli . Der Vorsitzende deS BölkerbundS-rateS Leon Bourgeois hat nunmehr die internationaleFinanzkonferenz für den 25. September nach Brüsseleiuberufen.
Die englische Presse über Spa .Die englische Presse steht in dem Protokoll von Spaüber die Kohlenfrage ein vom Standpunkt geschäftlicherB e t r ach t u n g aus befriedigendes Abkommen .Ran hält Deutschland die Vorteile vor, die ihm daraus er¬wüchsen. So schreibt „Daily Chronicle " :„Ein Mitglied des Obersten RatS soll bemerkt haben, daßeS eine Narrbeit von den Deutschen wäre, wenn sie solche Be¬dingungen zurückweisen würden, und in der Tat , die Alliieriensind sehr̂ weit gegangen in ihrem Entgegenkommen. Deutsch¬land erhält : die Zusicherung eines Kohlen Preises, der hoch ge¬nug ist. um die Produktion anzureizen und gegenüber der Wie-dergutmachungslchuld rechnerisch stark inS Gewicht falle ; barund auf dem Anleiheweg die Mittel um Lebensmittel undRohstoffe einzuführen ; eine Stimme bei der Verteilung deroberschlesisckien Erzeugung ; sechs Monate Frist , in denen esstinen guten Willen erweisen könne. Welche Meinungsver¬schiedenheiten bestanden haben mögen hinsichtlich der Forderun¬gen der Alliierten in der Paris -Versailler-Periode, die Mäßi¬gung deS gegenwärtigen Planes kann vernünftigerweise nicht' ** Zweifel gezogen werden."

Auch die „Daily News " findet die Abmachungen vorteil¬haft für Deutschland:
. . "®? kv' rd nickts so heiß gegessen, wie eS gekocht wird. Aberdiese tröstliche Tatsache kann dem deutschen Volk von seiner Re¬gierung nicht klargemacht werden. Zum Beispiel die Frage desKohlenpreiseS . Die Differenz zwischen dem deutschen Inlands¬preis und dem, was man den Weltmarktspreis nennen kann,wll an Deutschland gezahlt werden, nicht in Form einer wirk -lichen Zahlung , sondern als Anleihe, die es theoretisch späterzuruckzahlen muß . Aber wenn Deutschland diese neue Schul¬denlast aus seine Schultern lädt, so ist klar, daß seine Fähigkeit^ Zahlung der Wiedergutmachungssumme — und eaher die«ntschadigungSziffer selbst — um so viel kleiner sein muß.£ «8 bedeutet, daß die Unterscheidung zwischen Anleihe undwirklicher Zahlung in diesem Fall viel mehr eine FormsacheES « ne inhaltliche ist. Aber wenn der deutsche Kanzler oder^" Nister des Aeußern versuchen würde, die Annah .ne auf '« rund solcher Erwägungen in Berlin zu rechtfertigen, so wirdman leicht begreifen, was für ein BerwünschungSgeheul inLondon und Paris loSbrechen würde."

Französische Großmut .
T» $ erB® veröffentlicht in der „Bictoire " einen „Brief an die’ u» y ’n ?r ausführt : „Ihr müßt lange Tage arbeiten ,Jj . « e in Frankreich und anderswo begangenen Zerstörungenwder gutzumachen, eine Bedingung sine quo non der Abrü-des Hasses . Außerdem ehrlicher und offener Verzicbt nichtUt Sif 2dee der Zurücknahme Elsaß Lothringens, das 'ei-

fortgerisien hat. Möge daS deutsche Volk diesen Weg ehrlich be¬treten und in zehn Jahren etwa, wenn o,e Zeit schon mancheWunden vernarot haben und sie der Vergessenheit zugeführt habenwird, dann wird es sicherlich keinen einzigen französischen Repu¬blikaner geben , der dann dem von dem aggre-siven Militaris¬mus geheilten Deutschland die Einverleibung der 6 MillionenDeutschen Oesterreichs und die Rückkehr zu seinen afrikanischenKolonien verweigern würde."
Paris , 19. Juli . Im „Matin " schreibt der ehemaligePräsident der Republik Poincare , die Dcut ' chen zu konlra-dittatorischen Verhandlungen über die Ausführung des Friedens-Vertrages einzuladen konnte doch nur bedeuten. Laß man ihnenzu verliehen geben wollte, daß man geneigt sei, den Vertrag nichtvollkommen auszuführen und daß man ihn zu ihren Gunsten ab¬ändern wollte . Das mußte sie natürlich in ihrer Arroganz undin ihren Forderungen ermutigen . Poincare hoft, daß einige der

. alliierten Vertreter keine verlorene Lektion erhalten haben , viel¬leicht seien sie jetzt über die wirkliche Verfassung der deutschenRegierung unterrichtet , vielleicht hätten sie verstanden ^ daß dieSprache, deren man sich bedienen mutz, um mit Deutfchland zureden, die Sprache der F e st i g k e i t und der Gewalt sei.
Widerstand gegen die Pokonisiernng im

Saidaner Land.
WTB . Königsberg, 19. Juli . Mehr als 15 00 deutsche

SBitten, französisch zu fein, laut genug zum Ausdruck ge-
( ! ! ! )

' sondern auck Verzicht auf die pc-lnischen Provin -die der FriedcuSvertrag ron Versailles gerechtermei ' e mitoüne Volksabstimmung, von Eurem deutschen Vaterlande

prleir »rnd Ansilnnd
Nichts kennzeichnet den Wandel alles Menschlichen besserals der gegenwärtige Stand der Dinge imO st e n. Rußland , vor drei Jahren noch geschlagen und zer¬schlagen. wie es schien für Jahrzehnte erledigt, wehrlos,widerstandslos der Invasion eines übermächtigen Gegnerspreisgegeben, feiert heute auf allen Schlachtfeldern PolensTriumphe und .drängt mit gewaltigen Heeren gegen WestenDeutschland aber , damals militärischer Gebieter von Finn¬land bis hinunter zum Schwarzen Meer, Deutschland siehtgelähmt, kraftlos und vor Schwäche fast uninteressiert aufdie Entwicklung im Osten . Dort ist die russischeDampfwalze wieder in Bewegung geraten, aber wennihr nicht andere Kräfte oder eigner Wille vor 5en GrenzenDeutschlands Halt gebieten, so wird kein deutscher Arm'

mehr sie aufzuhalten imstande sein.Die russische Dampfwalze lebte vor fünf Jahren nur inder Phantasie der Franzosen und der Engländer. DieChauvinisten von London und Paris hätten vor Freudegeweint , wenn es Brussilow gelungen wäre, den Wall derMänner , die in den lebten Wochen au? dem So I dau
^er ! deutschen und österreichischen Heere zu durchstoßen und inGebiet flüchteten und dort Hab und Gut , sowie ihre Angehöri- ! Mitteleuropa einzudringen . Damals war Brussilow dergen verlassen mußten , um der reck.-sw,driaen Einziehung zum General des Zaren . Heute marschiert Brussilow wieder,' Vll SU « geschlagene General Nikolaus II . ist heute der siegreicheewen

^
Teil

^
der

"
ehemaligenkreise '

Nei d e n k>y / g , So I dau !
_

Scnivi». Und nicht mehr mit hoffnungsvollerund Umgebung zu reiten . In dem Gesuch heißt es : In demKreise Neidenvurg stimmten C-8,5 Prozent für Dental, !and.Das Soldauer Land ist noch beute gut deutsch und wird . eS; bleiben. Wir werden »ns nie dem polnischen Joche beugen.'
Helft und rettet unS aus unserer großen Not !

Rufsisch-polui -chcr Krieg.
Allgemeiner Bormarsch der Bolschewiki.

Warschau, 19. Juli . Ter Vormarsch der Bolschewiki ist anfast allen Frontteilen in weiterem, nirgends gehemmtem Lauf.An der Nordfrvnt vollzieht er sich mit einer Geschwindigkeitvon 20—30 Kilometer täglich . So ist gestern. Sonntag , bereitsLrda gefallen. Von Molodetschno aus, das vergangenenDienstag fiel, bedeutet das 150 Kilometer Vormarsch aufWarschau, zugleich die Gewinnung des Vorfeldes für denNjemen -Uebergang . Von Minsk vordringende Streitkräktebestürmen schon Nowogrodek , südlich davon das aus demWeltkrieg bekannte Barono witscht und weiter denO g i n S k i - Kanal , wo sich noch alte deutsche Stellungen be¬finden . Im Süden sind die Bolschewiki im Besitz von K a -meniez - Podolsk , haben aber die Grenzen Ostgali¬zien S noch nickt überschritten. Auf der mittleren Front stehtcm Generalangriff gegen Kowel bevor , lieber den Waf¬fenstillstand liegt keinerlei Nachricht vor.
Der polnische Rückzug .

Basel, 19. Juli . (Privattelegramm .) DaS ReuterscheBüro meldet aus Warschau : Die polnische Armee hat sichnach heftigen Rückzugsgefechten mit den Bolschewisten westlichder Linie Wilna -Orodno-Bealystok zurückgezogen . DieBolschewisten marschieren auf Suwalti . Um die FesiunaDubno wird schwer gekämpft. Die Festung ist augenblicklichdurch einen Gegenangriff in die Hände der Polen gelangt.Das lettische Pressebüro meldet, daß infolge des Rückzuges derpolnischen Armee die lettische Front längs der Dünabis östlich Dünaburg verlängert wurde. Lettische Truppen be¬setzten die Zitadelle von Dünaburg , die bisher von denPolen okkupiert war.

Revolutionäre Stimmnnq .
Die „Breslauer Neuesten Nachrichten " melden aus War¬schau , daß die polnischen sozialistischen Parteien und der Ar-beitrrdelegiertenrat in einer gemeinsamen Versammlung denRücktritt der Regierung und die Einsetzung einer Arbriter -und Bauernregierung verlangten .

Berschärfiniq »wichen Südslavien und Italien .
Basel, 19. Juli . (Privattelegramm .) Der „ Eorriere dellaSera meldet : In Fiume und in Z a r a haben sich neue ernsteZwischenfälle zugetragen . Die jugoslawischen Läden wurdenin Brand gesteckt , die Banken gestürmt und die Schifferm Hafen versenkt . Die jugoslawische Regierung richtetedaher ein Ultimatum nach Rom , in welchem sie Genug¬tuung für die Ausschreitungen forderte. Wie der „Secolo" be¬richtet, verlassen inzwischen die in Italien weilenden

Angehörigen des jugoslawischen Staates das Land . Die natio¬nalistische italienische Presse befürwortet die Ausnahme derFeindseligkeiten . Die italienischen und jugoslawischenTruppen wurden auf Befehl der beiderseitigen Heereslei¬tungen vorläufig 10 Kilometer von der Waffenstillstandsliniezurückgezogen . Nach dem „ Avanti " beantragt die sozia¬listische Kammergruppe den sofortigen Zusammentritt deSParlaments , um weacn der Italien,ick -iugvüaviscken Span¬nung , und weil dt« Regierung Befehl gab, Truppen an derGrenze zu konzentrieren, zu interpellieren .
Die Lage in Palästina .

WTB . Paris . 19 . Juli . Dem „Matin " wird aus Jerusalemgemeldet , daß dort aus TamasluS die Nachricht eingetroffenrft, der Emir Feychal habe die allgemeine Mobilmachung angeord¬net als Nntwori ai f daS französische Ultimatum . Emir Feychalhabe sich auch an den englischen Oberbefehlshaber Allenby ge¬wandt, um seine Hilfe anzurufen .
Griechenland mobilisiert.

WTB. Pari - , 19 . Juli . Wie. aus Athen berichtet wird, wer
•sher

Spannung wie einst verfolgt man in London und Parisjeden Schritt der russischen Armeen nach vorwärts , sondernman tut es mit Angst und Grauen .Und Polen ! Was ist aus Polen geworden ? Voreinem Jahr sahen wir in Versailles Herrn Paderewfli ander Tafel der stolzen Sieger . Damals feierte man in PolenFreudenfeste und sah mit einem Siegerübermut , der höch¬stens durch die Taten anderer begründet war, auf das ge¬schlagene Deutschland htzrnb. Polen , das so lange im Schat¬ten der Weltgeschichte gestanden hatte, war auf einmal einKind des Glücks , und lvie ein verwöhntes, verzogenes Kinddurste eS alles verlangen , es wurde ihm alles gewährt. Ausden Trümmern der besiegten Staaten westlich und östlich,Deutschland und Rußland , sollte die neue polnische Groß¬macht entstellen . Aber was im Westen gelang, weil Deutsch-iand in diesem Augenblicke wehrlos am Boden lag, mißlangim Ostefi desto gründlicher. Der volnische Wolf hat denrussischen Bären in seiner Höhle aufgeschreckt , jetzt zeigt ihmder Bär Zähne und Tatzen, und der Wolf zieht sich heulendzurück. Jetzt sticht Polen bei der Entente Rettung .Herr Grabski spielt in Spa eine ganz andre Rolle, als HerrPederewski in Versailles . Er sitzt in allen Vorzimmern,und wenn er eingelassen wird , begegnet er nur einem mit¬leidvollen Achselzucken . Die großmächtigen Weltbeherrscher,die gegen Deutschland mit Ultimaten und Einmarschdroh¬ungen anftnnnvsen , vermögen gegen Rußland nichts .Zweierlei fehlt ibnen , was sie notwendig brauchen würden,um im Osten das Gewicht ihres Einflusses in die Wagschalewerfen zu können. Tie Hilfe ihrer eignen Arbeiter und —die Hilfe Deutschlands. Weder die eine noch die andere zuerlangen, haben sie irgend welche Aussicht.Wie erklärt sich die augenblickliche Macht Rußlands ?Erstens einmal gewiß und hauptsächlich aus der unerschöpf¬lichen zähen Kraft dieses Länder - und Völkerkolosses, diesich schon vor mehr als einem Jahrhundert gegen Napoleonerprobt hat . Dann aber auch ■daraus , daß die gegenwär¬tigen russischen Machthaber mit einer Triologie ins Feldgezogen sind , die breite Massen Eirropas faziniert. Der ,Krieg des Westens gegen Deutschland wurde mit einer de-inokratischen Ideologie geführt und gewonnen. Rußlandskämpft mit einer sozialistischen Ideologie , wo¬mit freilich nicht gesagt ist, daß es für den Sozialis¬mus kämpft. Denn der Sozialismus im Lande Leninsist mindestens ebenso zweifelhafter Natur wie die Demokra¬tie im Lande Wilsons . Aber, da die Augen der Welt nuneinmal mehr auf den Schein gerichtet sind als auf dasSein , erweist sich die sozialistische Ideologie Rußlandsbeute in ähnlicher Weise wirksam wie noch vor zwei Jahrendie demokratische Ideologie Amerikas.Wir in Deutschland haben alle Ursache, die Entwicklungder Dinge im Osten mit nüchterner Aufmerksam¬keit zu verfolgen. Gewiß hätten wir gegenüber PolenAnlaß zur Schadenfreude , aber eine Politik derSchadenfreude ist eine unmenschliche und kurzsichtige Poli¬tik. Könnten wir , die wir wissen, wie es einem zumute ift^wenn er in hoffnungsloser Niederlage einem übermütigesSieger gegenüber steht , einem andern Volke, das in gleicheLage geraten ist . unser Mitgeftihl versagen ? Und wäre esnicht höchst kurzsichtig, den Siegeszug Sowjetrußlands mftGenugtuung zu verfolgen, ohne zu bedenken, welcheWirkungen rr auf unser eigenes Land ausüben kann? Wirdeutschen Sozialdemokraten hatten kein Vertrauen zu derDemokratie , die unter Heu Fahnen Fochs marschierte,'und wir glauben nicht , daß General Brussilow uns den So -zialismus bringen kann, der seit Jahrzehnten das ersehntebeglückende Ziel unserer Kämpfe ist.
Deutschland kann in seinem gegenwärtigen Zustand derSchwäch^ nur ein Zuschauer im Kriegötheater de« Osten»den unter die Waffen gerufen» -die Rekruten der Jahresklaffe,jWM, es soll aber auch ein stiller Zuschauer sein, der nicht1921 einige Re ervcn von 1005 und von den Jahresilaffen 1918 z den Geschlagenen mit Hohn bedeckt und nicht dem Sieger

dis 1920. die in Griechenland naturalisier : sind. tBeifall brüllt . Solches Betragen sei den . Kommunisten
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und Nationalbolschewisten überlassen , Mischen denen mit
jedem Schritt , den die nrssrschen Armeen wcitcrrückcn , sich
die Gegensätze mehr und mehr verwischen. Wir können zu
dem , was im Osten geschieht, nichts dazu und können nichts
davon tun , sondern bleiben neutral . Aber wenn es der
Entente gelänge, durch diplomatische Mittel einen Frieden
herbeizuführen, der den Besiegten vor den: Zen'

ch ncttern
schützt , so hätten wir keinen Grund , solche Absichten zu
durchkreuzen und das Ergebnis zu bedauern.

politische Uebersicht.
38 Millionen Menschenopfer.

' lieber sechs Millionen Deutsche als Verlust!
Die Pariser Kommission für , Nn t ers u ch unF J t>er

j Tatsachen des Weltkrieges hat nunmehr ül«rrs idre
Arbeiten eine abschließende Statt st tk vörberritek? vns
der Nieuwe Rotterdamsche Courant einige Schlutz -zahlea veräf.
frntlicht. Die zehn am Weltkriege beteiligten Länder zählten inr
Jahre 1913 rund 400 Millionen Einwohner, deren Zahl sich
Unter normalen Verhältnissen bi» zum Jahre 1919 auf 424,4
Millionen vermehrt haben würde. In Wirklichkeit aber hat sie
bis 1919 um 11 Millionen auf 389 Millionen abgrnommen .
Insgesamt betrögt also der Kriegsverlust 33,4 Millionen
Köpfe , weicher sich folgendermaßen verteilt : 9 829 000 Personen
sind im Kriege gefallen, 3 300 000 starben infolge von Blockade
und Infektionskrankheiten . 20 250 000 wurden infolge des Ge¬
burtenrückganges während dys Kriege- nicht geboren.
! Bon 60 Millionen Deutschen sind 2 000 000 gefallen,
»00 000 starben infolge der Blockade und Krankheiten, 3,6 Mil¬
lionen kämmen auf den Geburtenrückgang. Da » französische
kkriegSministerium «lachte bekannt, daß Frankreich im
Kriege 1338 872 Mann verloren habe , unter ihnen sind
361 834 als vermißt gemeldet, dir man auch als verloren an¬
nehmen kann.
i Entsprechend diesen furchtbaren personellen Opfern , die der
Menschheit durch den Weltkrieg auferlcgt wurden, sind die
materiellen Verluste. Sie lassen sich auch nicht annähernd
in Zahlen ausdrücken . Rur daS eine steht fest : daß die Mcnfch -
heitskultnr uns Jahrzehnte zurückgeworfen wor¬
den ist.

Und nun die bange Frage : war eS der letzte Krieg, der
die Menschheit und das Antlitz der Welt schändete ? Oder rüstet
bestialischer Wahnsinn schon wieder zu neuem Verbrechen ?

Eine nette Demütigung .
fiJF ' Ten nationalen Hanswursten zu verdanken ,
l In Berlin wurde von irgendeinem Helden die französische
Fahne vom Gebäude der französischen Botschaft hrrnaterge -
itohlen. Die französische Regierung hat die Gelegenheit benutzt
vie Forderung zu stellen , daß eine Kompagnie Reichswehr die
wiederaufgezogene Fahne grüße. Und es geschah so . Unter
großem Zulauf einheimischer und ausländischer Gasser vollzog
jstch das demütigende Schauspiel.

Das „Berl . Tageblatt " schreibt dazu : „Diesen „Vorbei -
( marsch " verdankt Deutschland jenen bummen Jungen , die
( den Unfug vor dem französischen Botschafterpalais vercmstal -
, tet hatten , und mehr noch jenen gewissenlosen deutsch -
v nationalen Phrasenmachern und Agitatoren, die

in ihrer Preffe, auf dem Katheder und in Versammlungen
ihre geistig unbegabten Hörer auf den Gedanken
bringen , daß solche Heldentaten vaterländische Gebote seien .
Wenn nicht endlich von allen vernünftigen Menschen dieser
verbrecherisch mit dem Wohl des Landes spie¬
lenden Presse und diesen verbohrten Wort¬
patrioten , die das deutsche Volk nun schon in so unge¬
heures Unglück hineinge' chwatzt haben , da? Handwerk gelegt
wird, so wird es nie möglich sein , Deutschland wie¬
der aufzutichten, und wir werden von einer Widerwärtigkeit
zur anderen schreiten ."

Ganz richtig ! Man sollte jedem der „Phrasenmacher " , die
für die die Kappblätter schreiben diese Worte eingerahmt über
;seinen Schreibtisch hängen.

Noch nicht teuer genug !
Wer etwa geglaubt hat, die Agrarier würden mit der

neuen großen Preiserhöhung für Getreide zufrieden sein,
der irrt sich sehr . Die „Deutsche Tageszeitung "
wendet nicht weniger als Spalten ihres kostbaren Rau-
, mes daran , um zu beweisen, daß diese Preiserhöhung
nicht verfehlen werde , „in weiteste» Kreisen der Landwirt¬
schaft eine schwere Enttäuschung hervorznrusen". Darauf
im einzelnen einzugehen , lohnt nicht ; e8 genügt, wenn wir
7>ie hauptsächlichsten Schlußsätze wiedergeben , die da lauten :

Dienstag , den 2V. Juli 192p.
! „ Zusammenfasscnd fft asiy srstznstellen , daß aus Erwä¬

gungen, di« mit tatsächlichen , sachlichen Gründen nichts zu
tun haben der Laudwi.' tschalt in der Fr me der Preisgestal¬
tung abermals eine Behandlung zuteil geworden ist, die sic
als wirtschaftltchen Paria im deutschen Volke er¬
scheinen läßt . Während ringsum alles, was vroduziert , und
mehr noch, was nur verkauft, zum Teil phantastische Gewinne
erzielt, wird der Landwirtschaft die Erfüllung von Zusagen,
auf die sie seit Beginn des Frühjahres ihre Wirtschaft ein¬
gestellt hat , vorenthalten , wird ihr zugemutet, zu einem er-
hebltzhen Teil unter den Gestehungskosten zu pro¬
duzieren. Und das geschieht wider die befere Ueberzeugung
der behördlichen -und sachverständigen Stellen , .wie die Unter¬
bietung dex eigenen Ankündigung de» Ernährungsministers
klar und unwiderleglich beweist ."

Wenn alsd der „Vorwärts " in seinem Artikel über die
GetreideprMserhöhnng . vpw> der -Landwirtschaft eine nicht
volle Jncinspruchsiphme der neuen Preise trwgrteke, dann
weiß er nmsinehr, daß diese Annahme ein Irrtum war .
Die Agrarier nehmen es eben in Scheffeln , und ihr -ganzer
Schmerz über Zustände seit dtzr Revolution wurzelt ganz
allein darin , daß sie es nicht noch besser tun können . „Sie
möchten - deshalb anch, wie die „Deutsche Tageszeitung"
weiterhin sagt, gar zu gern die Zwangswirtschaft
l o s w e r d e n . Dann würde ihr Weizen , geradezu üppig,
blühen, — unter gleichzeitiger Verelendung des gesamten
übrigen Volkes !
Für ungestörte Enttvicklnng der kapitalistischen

Produktion .
In ihrer Freude über die angebliche Einigung in der Koh¬

lenfrage scheinen die Unabhängigen vollkommen ihre Grundsätze
verloren zu

'
haben.

' Die . Berliner „Freiheit " ist außer sich vor
Freude, daß die deutsche Delegation - den „ Prestige Ansprüchen
der Alliierten entgegen gekommen ist, um dagegen wichtige wirt¬
schaftliche Vorteile für uns einzutauschen"

, die leider noch nir¬
gends zu erblicken sind . Steif und fest, als habe sie es selbst ge¬
hört, behauptet sie, das; Miller and die Besetzung des Ruhr -
gcpietS niemals als ein Ziel angesehen habe . Obwohl bei jeder
Gelegenheit diese Drohung zur Erpressung deutscher Zugeständ¬
nisse benutzt wird.

Aber über diese Freundschaft mit Milleraud und Foch
brauchen wir uns nicht weiter zu wundern, denn bei hundert
Gelegenheiten schon hat die U .E .P . bezeugt, daß ihr der fran¬
zösische Militarismus weit lieber ist, als der von ihr erdrückte
deutsche.

Im Bezug auf die „Wiederannäherung " der Völ¬
ker hat die „Freiheit " nichts dagegen, wenn sie sich „in kavitali-
stischen Formen vollzieht". Aber allen die Krone seht der fol¬
gende Satz auf : „An dem Wiederaufbau der europäischen Wirt ,
schaft ist nicht nur das Kapital interessiert ; die Arbeiterschaft
weiß , daß sie nmso rascher ihr Ziel, die Verwirklichung deS So¬
zialismus erreichen wird, je ungestörter die kapitalistische Pro¬
duktion sich entwickelt ."

Da schau einer an ! Seit Jahr und Tag lärmt und tobt
diese Gesellschaft , weil angeblich die verflossene Re¬
gierung den deutschen Kapitalismus wreder
in den Sattel gesetzt hat und jetzt auf einmal wird die
Verwirklichung des Sozialismus um so rascher erreicht» je un¬
gestörter die kapitalistische Produktion sich entwickelt. Diese Aeuße -
rung der unabhängigen Schaukel-Politiker werden wir uns auf¬
bewahren, und dann präsentieren , wenn von „Grundsatztrcue"
und „Prinzipienfestigkeit " dir Rede ist, oder — von Dema¬
gogie und politischer Verleumdung .

Wie Amerika in Ungnade fiel.
Dem Bericht des parlamentarischen Unter¬

suchungsausschusses ist eine Reihe von Telegram¬
men beigegeben , aus denen auf den politischen Horizont
des deutschen Exkaisers wiederum etliche Streiflichter fal¬
len . So telegraphiert Legationsrat v . Grün au aus
Pleß an das Auswärtige Amt am 9. November 1917 das
Folgende:

Der Kaiser argumentiert folgendermaßen: Die Demarche
Wilsons ist erfolgt, um England vor dem U -Boot-Krieg zu
bewahren und uns unter seinem und der europäischen Neu¬
tralen Drucke zum Nachgeben zu zwingen. Den Krieg wollte
er picht oder nur , wenn die anderen Neutralen mitgingen und
vorgespannt werden konnten. Nachdem man gesehen , daß die

Neutralen sich mit U -Boot -Krieg abfinden und sich nicht für
England erklären , ist man geneigt, «inzulenken, um auf
andere Weise das Unheil abzuwenden. Wir wollen die üble
Lage, in die Amerika sich gebracht hat, ausnutzen, um Ge¬
nugtuung für den Affront zu erlangen , den es uns dadurch
angetan hat , daß eS, sich auf den angeblichen Bruch unseres

BK« Md SWe.
£ Roman von Iwan Turgenjess .
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„Sie werden mich vergessen .
" begann er von neuem .

„Die Lebenden haben mit den Toten nichts zu schaffen . . .
Mein Vater wird Ihnen sagen , daß da Rußland einen
Mann verliert , der noch Großes geleistet haben würde . . .
Kindereien; aber rauben Sie dem Greise seine Illusionen
sticht . . . Gleichviel womit das Kind sich amüsiert . . .
Sie wissen ja? ) Trösten Sie ihn und meine Mutter .
Leute wie Sie werden in Ihrer großen Welt nichts finden
und wenn sie am hellen Tage mit der Laterne suchten . . .
Ich notwendig für Rußland ! . . . Nein , es scheint nicht
so . . . Wer ist ihm denn notwendig? Ein Schuhmacher
ist nofivendig, ein Schneider ist notwendig, ein Metzger . . .
er verkauft Fleisch . . . ein Metzger . . . halt, ich werde kon¬
fus . . . Da ist ein Wald . . ."

Basaroff legte die Hand auf die Stirn .
f-; Anna Sergejewna neigte sich zu ihm.
i „Eugen Wassilitsch. ich bin noch hier . . ."

Er zog seine Haut zurück und richtete sich auf.
„Leben Sie wohl, " sagte er mit plötzlicher Energie und

zum letztenmal funkelten seine Augen. „Leben Sie wohl !
. . . Hören Sie . . . ich habe Sie damals nicht geküßt . . .
Blasen Sie die sterbende Lampe aus und sie verlöschte . . ."

Anna Sergejewna drückte ihre Lippen auf seine Stirn .
„Genug , genug!" sagte er und sein Haupt sank auf das

Kissen zurück. „Jetzt . . . die Finsternis . .
Anna Sergejewna ging still hinaus .
„Nun ? " fragte sie Wassili Jwanowitsch in gedämpftem

Tone.
„Er ist eingeschlummert, " antwortete sie kaum ver¬

nehmlich .
*

* *

t ■"

I * Ein russisches Sprichwort sagt : -„ Gleichviel womit das
Kind sich amüsiert, wenn» nur nicht weint.

"

Basaroff sollte nicht wieder erwachen . Gegen Abend
verlor er völlig das Bewußtsein und am folgenden Tage
starb er. Vater Alexis .vollzog an ihm die religiöse Zere¬
monien. Als man ihm die letzte Oelung gab, da öffnete er
das eine Auge, und es schien , als ob beim Anblick des Prie¬
sters im geistkicken Ornat , des rauchenden Weihrauchfasses ,
der vor den Heiligenbildern brennenden Kerzen die leichen¬
blassen Züge des Sterbenden einen Moment etwas wie
Schaudern und Entsetzen widergespiegelt hätten. Als er
endlich - den letzten Seufzer ausgehaucht hatte und das ganze
Sans von Weinen und Klagen widerhallte, da wurde
Wassili Jwanowitsch von plötzlichem Wahnsinn ergriffen.

„Ich habe geschworen mich zu empören!" schrie er mit
heiserer Stimme und flammendem, verstörtem Gesicht, in¬
dem er, als drohe er jemand, die geballten Fäuste hoch etn-
porbob, „und ich empöre mich, ich empöre mich!"

Aber Arina Wlasjewna, ganz in Tränen aufgelöst , hing
sich an seinen Aals und sie fielen zusammen mit dem Ge¬
sicht auf die Erde — „gerade wie zwei Lämmer," erzählte
später Anfisuschka in der Gesindestube , „gerade wie zwei
Lämmer in der ärgsten Mittagshitze; gleichzeiüg und Seite
an Seite sanken sie zu Boden.

"

28 . -
'

Ein halbes Jahr ist verstrichen .
Wir sind mstten im Winter — im Winter mit dem

grausamen Schweigen des Frostes , dem festen knirschenden
Schnee , dem rötlich schimmernden Reif an den Bäumen ,
dem blaßgrünen , wolkenlosen Himmel, den dicken Rauch¬
kuppeln über den Schornsteinen, den aus momentan geöff¬
neten Türen hervorströmenden Dampfwirbeln , den frischen,
gleichsam benagten Gesichtern der vorübergehenden Leute,
den halberfrornen , in rascheni Trabe forteilenden Pfer¬
den . . .

Ein Tag im Januar neigt sich dem Ende zrr. Die
Kälte des Abends verdichtet die unbewegliche Lust noch
mehr, und das bluffarbene Zwielicht erlischt mit reißender
Schnelle. Die Fenster des Herrenhauses ru Marino werden

_ _
Ccih *

Versprechens berufend, die diplomatischen Beziehungen ohne
weiteres abgebrochen -bat . Wenn Amerika jetzt wie¬
der verhandeln will , so möge es zunächst die nor-
malen Organ « hierfür wieder in Funktion treten lassen.

Amerika überlegte es sich dann bekanntlich noch ziemlich
lange, ob es vom bloßen Bruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zum Krieg übergehen solle öder nicht .
In jener Kit berichtete Admiral v . Holtzendorff über einen
Wunsch des in Wien verbliebenen amerikanischen Botschaf-
ters , man möge , um die Atmosphäre nicht zu verschlechtern,
die nächsten nach England fahrenden amerikanischen Schiffe
nicht torpedieren. Der tapfere Admiral plädierte für Ab-
lehnnng dieses Wunsche. Der Holtzendorss-Bericht enthält
Äs Annex folgende

Randbemerkung de » Kaisers :
Eipverstgnpe»,- abzulehnrn .
An Auswärtiges Amt 18. 3. 17. Wsilhelm).
Es ist rkn für allemal Schluß mit Verhandlungen mii

Amerika. Will Wilson K r i e g , so soll er ihn herüciführe»
« ad da » « haben .

So war nun das „in üble Lage " geratene Amerika bei
Majestät gänzlich in Ungnade gefallen . Die Folgen waren
bekanntlich schrecklich — für Amerika!

Die (Generalkriegskasse hinter 51 Pfennigen her.
Das in Abschrift folgende Schriffftück , welches ein Spie¬

gelbild der in unseren Amtsstuben immer noch vorherr¬
schenden Gründlichkeit genannt „Bürokratie" gibt, ist uns
auf den Schreibtisch geflattert :

Abw, . Stell« dev Berlin W . 0, den 27 . Mai 1820.
Genrral -Kriegskafle.
Buchhalterei V. IV . Abschristl

Nr . 7880
N. H . Mw . Intendantur 29. Inf . Div.

Freibnrg i. Brg.
Auf dem diesseits geführten B .B. Konto der Feldpost¬

expedition 12. Landwehr-Division steht seit dem Jahre 1917
noch der Betrag von 0 .51 Jt in Einnahme offen.

Es wird um Mitteilung gebeten , ob bezw. wann dir Dek-
kung des Betrages bortfeit» vorgenommen wird. Gleichzei¬
tig bitten wir um Angabe, welche Bezeichnungen die gen. For -'

mation von ihrer Aufstellung bis zur Demobilmachung ge¬
führt hat .

"

Um also die „diesseits" in Verlust geratenen 51 Pfen¬
nige, in Worten „Einundfünfzig Pfennig "

, wieder zu fin¬
den , bemüht sich „dortseits" seit 2 % Jahren die General-
kriegskasse; Sollte eS „dortseits" jedoch niemanden däm¬
mern, daß durch diese „Gründlichkeit " der hundertfache Be-
trag von dem verplempert wird, was man „dorffeits" der
Staatskasse retten will? '

Vodlsche Politik .
S ndw estdeutschland.

Dian schreibt uns : Im „Berliner Tageblatt " polemisiert Mi¬
nister Hermann Dietrich gegen den Plan eines südwrstdeut »
schen Staates im Rahmen des Reiches , ohne seiner ablehnenden
Haltung neue Argumente beizugeben. Wenn hierbri Herr Diet¬
rich feststellt, daß ein« Vereinigung von Württemberg , Baden,
Hessen und Rheinpfalz noch keinen Großstaat schafft, so reitet er
dabei gegen Windmühlen, denn es denkt kein Anhänger deS süd¬
westdeutschen Staates daran , einen Großstaat zu schatten , son¬
dern die Absicht geht nur dahin, das deutsche Reich auf Dfittei¬
st a a t e n aufzubauen , die sich zur Wahrung der Eigenrechte und
Eigenentwicklung gegenseitig die Wage halten. Der weitere Ein-
wand des Herrn Tr . Dietrich, daß Karlsruhe geschädigt würbe,
wenn eS als Hauptstadt auLscheidet , ist unbedingt richtig , ebenso
wie eS uns keineswegs sicher erscheint , daß gerade Stuttgart
Hauptstadt sein müßte ; die geographische Lage läßt vielmehr
Mannheim noch geeigneter erscheinen .

Mehr Beachtung verdienen dir Bemerkungen deS Herrn
Dietrich, daß Bayern wenig entzückt wäre , wenn ihm Baden
die Pfalz Wegnahme . Doch auch hier lassen sich vielleicht , Wege
finden, wie überhaupt die ganze Frage nur durch die Entwicklung
der Zeityerhältnisse gelöst werden kann.

Die kommende Brennholzversorgung.
Ueber den Anfall und die Verteilung des badischen Brenn¬

holzes in der Versorgungsper.wde .1920/21 wird der amtlichen
„Karlsruher Zeitung " von zuständiger Stelle geschrieben :

„ Weiten Kreisen der badischen Bevölkerung erscheint die be¬
harrliche Brennholzknappheit unverständlich. Die vielfach abfäl¬
lige Kritik der Brennholzversorgung übersieht jedoch die Tatsache ,
daß bei dem gegenwärtigen ungeheueren Kohlenaus -

erhellt. Prokofitsch , in schwarzem Frack und weißen Hand¬
schuhen, legt mit ganz besonderer Feierlichkeit sieben Ge¬
decke auf den Tisch im Speisezimmer. Vor acht Tagen
haben in der kleinen Dorfkirche zwei Hochzeiten stattgefun¬
den : Arkadi wurde mit Katia und Nikolaus Petrowitsch
mit Fenitichka vereint, und heute gibt Kirsanoff seinem
Bruder , der in Geschäften nach Moskau reist , ein Abschieds-
essen . Anna Sergejewna hat sich , nachdem sie dem jungen
Paare kostbare Geschenke gemacht, ebenfalls J dorthin bc,
geben .

Punkt drei Uhr setzt man sich zu Tische. Mitsa zah't
cv .-ch bereits mit ; er hat schon eine Wärterin mit post -
gesticktem Kokoschnik.

*) Paul Petrowitsch ist zwischen Katia
itnd Fcntschka plaziert. „Die Ehemänner" sitzen neben
ihren Frauen .

Unsre Freunde haben sich in der jüngsten Zeit ein
wenig verändert : alle sind gleichsam hübscher und gesetzter
geworden: nur Paul Petrowitsch ist etwas magerer, was
übrigens das „Distinguierte " und „Aristokratische" seiner
ausdrucksvollen Züge noch erhöht . . . Und auch FenitMa ,
fft eine andre geworden. Im schwarzseidenen Kleide , eine
breite Scrmtschleife im Haar , eine goldene Kette um den
Hals , sitzt sie da in achtunggebietender Unbeweglichkeit - i
achtunggebietend nicht weniger für sich selbst wie für ihre,
ganze Umgebung, und sie lächelt als wollte sie sagen : „Ent¬
schuldigen Sie , ich bin nicht ohne Grund hier.

" Und nicht
bloß sie, auch die übrigen Gäste lächeln und scheinen eben¬
falls um Enffchuldigung zu bitten. Alle fühlen sich ein
wenig verlegen, ein wenig betrübt und doch vollkommen
glücklich . Jedes hat für seinen Nachbar die frenndlichstr"
Aufmerksamkeiten , als hätten sie sich alle verabredet, eins
harmlose Komödie zu spielen . Katia ist die ruhigste von
allen : sie scharst sich selbstbewußt um und es ist leicht z»
sehen, daß Nikolaus Petrowitsch bereits gao» .in sie vev
narrt ist.

(Fortsetzung folgt.)

*) Kopfschmuck der russischen Bäuerinnen .

/
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Und nicht

Nr . 105. Dienstag , den 20. Juli 1820.
Leite 3 .C n das in Baden anfallende Brennholz selbst bei ranbbauar -

Ävnützung der Holzvorräte die Koh.e nicht ersetzen
Ismnn. Tie Erlrags ' äbigteit der Waldungen , die Zahl der zue
illerfügung stehenden Waldarbeiter , hie Tra '

nSportmöglichkeiten
und die Wiuerung - oerlju . tnisje ietzc» naturgemäß der Brennholz-
oroduktlon eine obere Grenze, die auch bei dringcnster Notlage
eine w . itere Anspannung der Waldnutzungen nicht zulätzt . Ter
^orstkundige weiß längst, daß die badischen Waldungen in den
Meisten Forstbezirten eine weiteres Hinausschrauben des Brenn - '
Holzeinschlages nicht immer ertragen können . Die über¬
mäßige Inanspruchnahme der Holzbestände in den letzten Jahren
wutz um so bedenklicher erscheinen , als die Gewißheit besteht, daß
vielleicht noch auf lange Zeit hinaus zur Streckung der nur in
ungenügender Menge zusührbaren Kohle auf die badischen Wal¬
dungen zurückgegrtssen werden mutz. Eine kurzsichtige Ausbeu¬
lung der itvch zur Verfügung stehenden Brennholzre ĉrven könnte
in absehbarer Zeit verhängnisvolle Folgen nach sich ziehen .Tie Ge 'amtbrcnnholzerzeugung in Baden hat sich unter dem. •
Druck der Brcnnstosfnorlage gegenüber der Friedensproduktion '
uni 40—50 Proz . erhöht . Eine weitere Steigerung des Brenn - ,
Holzeinschlages ist nicht möglich. t

Ter Brcnnholzanfall in der laufenden Versorgungs -
xeriode gestattet in Baden folgende mittlere Rationierung :
je Kopf 1P Derbster ( lölö : 1,2 Derbster) ; je Haushaltung 6 2
Derbster ( 1909 : 5,7 Derbster) . Tie Brennholzlieserung an dre
Verbraucher wird sich demnach, falls die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse und die Witterung eine Einhaltung der Hiebs- und Ver-
scrgungSpläne zulasten , für den kommenden Winter voraussicht¬
lich etwas bessern . Immerhin dars nicht übersehen wer¬
den, datz die Bevölkerung in den Städten und in den waldarmcn
Gebieten auch weiterhin mit dem zur Verfügung stehendenBrennholz haushälterisch und sparsam umgehen mutz. Eingehende
Erhebungen haben ergehen , datz das im laufenden Jahr voraus¬
sichtlich zur Verfügung stehende Brennholz ausreichen wird, bei
vorsichtiger Vert .stlung und bei sparsamem Verbrauch den von den
Gemeinden angemeldeten Bedarf im allgemeinen annähernd zudecken. Eine gleichmäßige und im lammenden Winter über die
dringendste Not hinweghelfende Versorgung ist jedoch nur durch¬
führbar und sicher ^ stellt, wenn die einzelnen Bedarfsgemeindenund die von ihnen eingerichteten örtlichen Verteilungsstellen sichbei der Abgabe des zugewiesenen Holzes an die Verbrauck>er
streng an die von ihnen aufgestellten und genehmigten Bedarfs-
listen halten. Im Hinblick auf die Menge des zur Verfügung
stehenden Brennholzes ist jedenfalls die Befriedigung umfang¬reicher Nachforderungen durch die Gemeinden oder einzelne Ver¬
braucher nicht möglich. Tie Brennstofsversorgung Badens der»
langt gebieterisch große Opferwilligkcit der Waldbcsitzer und ge¬rechtes und soziales Empfinde« der Berbrauchcrkreife, wenn es
gelingen soll , die ganze Bevölkerung Badens gleichmäßig über
den kommenden Winter hinwegzubringen.

Badische SiedlungS - und Landbauk. Nach Rücktritt des
Herrn Regierungsrats Tr . Kampfsmeyer vom Posten des Auf¬sichtsratsvorsitzenden ist Herr Oberbürgermeister a . D . S i e g -rist anstatt des Herrn Tr . Müller znm stellvertretenden Auf-
fichtsatsvorfitzenden der Badischen Siedlung ?- und Landbank er¬nannt worden.

, Der Abbau der Zwangswirtschaft bei Schlachtvieh und Fleischin Baden. In einer amtlichen Preffenotiz wird darauf hingewie¬sen, datz , nachdem die Beschränkungen des Verkehrs mit Zucht- ,Nütz- und Einstellvieh in Wegfall gekommen sind, auch die denKommunalverbänden erteilte Ermächtigung zur vorübergehendenSperrung des Bezirks gegen die Ausfuhr von Vieh gegenstands¬los geworden ist . Der Kauf und Verkauf des Viehs innerhalbder Landes ist wieder allgemein gestattet und darf , soweit es
sich nicht um seuchenpolizeiliche Vorschriften handelt, nicht mehrbehindert werden. Der Viehhandel nach autzerbadischen Orten
bedarf dagegen auch weiterhin der Genehmigung der Flei ' chver -
sorgungsstelle ; ebenso bleiben die besonderen Vorschriften überbi« Ausübung des VieUandels nach wie vor aufrecht erhalten .Der gewerbsmäßige Ankauf von Vieh und der Handel damit istnur den Mitgliedern des Bad. Viehhandelsverbandes gestattet.

Soziale Rundschau.
Die Lage des Arbeitsmarktes .

Die ungünstige Lage auf dem badischen Arbeitsmarkte istnun auch in der zunehmenden Zahl der Erwerbslosen zum Aus-
durch gekommen . In der Hauptsache ist das auf die grotze Zahlvon Entlassungen von kaufmännischen und technischen Ange¬stellten zurückzuführen die infolge des Abbaues militärischer,staatlicher und auch städtischer Dienststellen vorgenommen wer-den mutzten. Wie sich in der nächsten Zeit unter diesen Verhält-Wniffen dir Lage, vor allem auf dem kaufmännischen Arbeits¬markt, gestalten wird, ist noch nicht zu übersehen. — WegenMaugel an Aufträgen mutzten wieder verschiedentlich Betricbs -
einschränkungen und -schlietzungen vorgenommen werden undweitere stehen bevor. Dagegen konnte die Spinnerei und We¬berei Offenburg , nachdem ihr größere Aufträge zugeteilt wor¬
den find ihren Betrieb wieder voll aufnehmen.

Giftiges
'

_
'

Wichtiges K;r sie Ruhr.
Von Dr . med. Carl Rosenthal , prakt, Arzt, Karlsruhe .

In Anbetracht der Tatsache , datz gegenwärtig mit dem rei¬fenden Obst, die Jahreszeit der Magendarmerkrankun -aen wiederkehrt, die oft mit Ruhr verwechselt und durchcin -
ändergeworfen werden, und in der Tat auch häufig eine grotzeAehnlichkeit mit ihr haben — eine Aehnlichkeit, ' die die Unter¬
scheidung für den L cri t n nur allzuoft verbietet — erscheinenmnige Bemerkungen über das Thema der Ruhr vom allge¬meinen und epidemiologischen Gesichtspunkt aus am Platze.Daß während der heißen Zeit die Magendarmerkrankungensich häufen ist eine Binsenwahrheit, die bereits der hippographi-fchen Zeit geläufig war . In den auf uns gekommenen Schriften
^ eses großen Arztes schildert derselbe das KrankbeitSbild derRuhr ganz genau ; nur meint er, es gebe zwei Formen der
Krankheit , eine, Diarrhoia «Diarrhoe !, mehr mit Durchfällen,«ne andere, Dhsenteria , mehr mit Schmerzen einhergehende,während es sich in Wahrheit um verschiedene Aeutzcrungs-formen derselben Krankheit handelt . Auch die Gründe für dievbta» Binsenwahrheit sind eigentlich so selbstverständlich , daß siewdem vernünftigen Menschen einleuchten müßten , und datzman auf sie Rücksicht nehmen dürfte . Trotzdem werden aufkaum einem Gebiet des täglichen Lebens mehr Sünden und
Verstöße wider den gesunden Menschenverstand begangen, wiedem der Ernährung im Sommer . Ich erwähne nur den
E ^nuß des oft erst halbreifen Obstes und die mangelnde Be-
vrrschung gegen Flüssigkeitsaufnahme, die oft sogar noch inKombination mit dem Obst gesetzt wird . Aber abgesehen vonmesen offensichtlichen Torheiten , die ein seder vermeiden kann ,9fvt es im Sommer noch eine ganze Reihe anderer QuellenE Magndarmstörungen : ich greise bier nur das infolge derH' tze in leicht weiterem und schnellerem Matze einsetzende Ver¬
erben der Nahrungsmittel heraus .

. Trotzdem ist die vielvertretene Ansicht, derartige Ursachenwten der Grund für die gerade im Sommer auftretendenRuhrerkrankungen falsch . Wohl war ist, datz die Erreger derKuhr auf einem durch Ernährungsfehler geschwächten Organis¬mus und geschädigten Darm besser Fuh fassen können , und datzsolcher der von diesen Erregern verbreiteten GiftwirkungAchter '
unterliegt als ein Ungeschädigter Körper ; jedoch ent-

^ en auch eine ganze Menge Ruhrfälle ohne Ernährungs -kubier, ohne für den Laien ersichtlichen Grund d. h . auf dem

Erwerslosenunterestütziingeii wurden in der
Berichtswoche vom 9.—15. Juli 1920 an 4189 Erwerbslose aus-bezahlt mit 217 702 M gegenüber 195 550 Jl in der Vorwoche.Für Arbeitszeitverkürzung wurden 87715 M veraus¬gabt . Mit Notstandsarbeiten waren in dieser Woche2963 Erwerbslose beschäftigt .

Ein Tag in der Schweiz — 930 Mark.Die «Deutsche Auswanderer -Zeitung " berichtet unter die¬ser Ueberschrift in Nr . 17 ( Mai 1920) : In einem an die «Rhei¬nisch- Westfälische Zeitung "
gerichteten Briefe wird über die

gegenwärtigen Tageskosten des Aufenthalts in der Schweiz fol¬gende Zusammenstellung gemacht :
Hotelzimmer . 20 FrcS. = 300 M
Heizung . 2 „ = 30 Jl
Frühstück . 3 « = 45 Jl
Trinkgeld . . . . . . . 4 „ = 60 Jl
Vormittagsimbitz . 3 » = 45 .St
Mittagstisch . 10 « = 150 .4?
Abendessen . 15 . = 225 MKleine Ausgaben . . . . 5 . = 75 M

Tagesausgabe Summa : 030 JT

flus der Partei
Die gebilligte Fraktionshaltung .

Frankfurt a . M ., 16. Juli . ,Jn einer Versammlung der
Funktionäre der sozialdemokratischen Grvtz -Frank-
furter Parteiorganisation wurde nach einem Referat des sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Kaiser eine Re¬
solution angenommen , welche die Haltung der Reichstags¬fraktion bei der Regierungsbildung billigt und die ab¬
lehnende Haltung gegenüber der Deutschen Volkspartei be¬
grüßt , die nach dem Ausgang der Reichstagswahlen die ge¬gebene war . Eine Opposition um jeden Preis , wie
sie die Unabhängigen belieben, dürfe die Sozildemokratie aber
nicht betreiben . Ihre Mitarbeit an allen Gesetzen die im In¬teresse des arbeitenden Volkes liegen, sei unbedingt geboten .Als stärkste Partei des Reichstages, auch wenn sie außerhalbder Regierung stehe, dürfe sie sich niemals auf das Gebiet un¬
fruchtbarer Negation begeben .

Absage an die U.S .P . -Radaupolitik. Wir lesen in unsermFreiburger Parteiblatt : «Die U.S .P . - Leute in Brom -
bach veröffentlichen im Oberbadischen »Volksblatt" ein langesInserat . (Stil Tiergarten ), worin festgeftellt wird, datz eine
9ieihe Mitglieder bei ihnen ausgetreten sei und datz sie fürder¬hin für dieselben, man höre und staune, keine Verantwortungmehr übernehmen könne . Eie derartig einfältige Proklama¬tion hätte ruhig unterbleiben und das Geld gespart werdenkönnen. Die in Frage stehenden Leute wollen eben die Radau¬taktik und die Bluff -Politik der U.S .P . nicht mehr verantwor¬ten und mitmachen; sie verzichten auf die Mitgliedschaft und
kehren zurück zu ihrer alten Partei , der sie nur gezwungener¬maßen entfremdet wurden . Das ist das ganze Rätsel. So wiehier, so kasin es in anderen Orten unseres Kreises auch nochkommen. Die Taktik der U .S .P . hat kurze Beine und magvielleicht ziehen bei verärgerten Leuten und solchen, die mit der
politischen Kurzsichtigkeit behaftet sind . Leute, die mit der realen
Gegenwart rechnen, machen das . logischerweise auf die Dauer
nicht mehr mit . Sie kehren zur «alten Partei zurück und wollennicht mehr als U .S .P . gelten."

*

Gewerkschaftliches.
Zentralverbaud der Steinarbeiter Karlsruhe . Steinhauerund Schleifer ! Wegen Differenzen ist das MarmorgeschäftFr . Müller , Rüppurrerstratze 18, Karlsruhe , gesperrt.Zuzug zu dieser Firma ist streng fernzuhalten . Arbeiterfreund¬liche Glätter werden um Abdruck gebeten.

Gerichtszeituny .
Fälschung von deutschen Banknoten.

Colmar , 14 . Juli . In der gestrigen Sitzung des Schwur¬gerichts für das Oberelsatz hatten sich drei Münzfälscherzu verantworten . Es sind dies : der Kaufmann P . I . Mülleraus Stratzburg , der Buchdruckereibesitzer Heinrich L t n s i g ausColmar und der Clichefabrikant Hermann Burck aus Stratz¬burg . Der erstgenannte Angeklagte Müller überredete denBurck, den er seit längerer Zeit kannte, Cliches nach dem Musterder 60 Marknoten herzustellen. Auf der Suche nach einemDrucker kamen die beiden durch eine Annonce auf die Adreffe

Wege der A n st e ck u n g . Die Ruhr ist nämlich eine außer¬ordentlich ansteckende Krankheit und wird, wie alle anderen
ansteckenden Krankheiten durch bestimmte, wohl charakterisierteErreger hervorgerufen die Ruhrbazillen , deren mandrei nur durch feine, für den Laien nicht verständliche Unter¬
schiede gekennzeichnete Thpen (Stiga -Kruse , FlexueS und Y )unterscheidet. Alle drei Sorten sind ziemlich weitverbreitet undkamen in Karlsruhe bei den Ruhrerkrankungen 1915 und1919 vor.

Wie erfolgt nun der Gang der Infektion bei der Ruhr ? Es
ist daran festzuhalten, datz der Träger der Ansteckung in derweitaus überwiegenden Zahl der Fälle ' der an Ruhr erkrankte
Mensch ist, der besonders in den ersten Tagen der Krankheitin seinen typischen blutig -eitriq -schleimigen Entleerungen eine
grotze Menge Bazillen ausscheidet. Aber auch noch späterhin,während der ganzen Krankhcitsdaner , ja oft auch noch wochen¬lang nach der Genesung kann der Stuhlgang der Kraulen
durchaus übertragungsfähtge Bazillen enthalten , wenn auchdie. Gefahr der Ucbcrtragung während der ersten Zeit aus den- m folgenden angegebenen Gründen am größten ist . Denn
gerade in der ersten Zeit besteht der enorme Reizzustand desDarmes , der vbn der starken Entzündung der Darmschlcimhautherrührt und zu beinahe unaufhörlichen Stuhlentleerungen
(30 bis 60, ja 80 am Tage ) führt . Mit diesem Darmreiz verge¬sellschaftet sich infolge der Gistwirkung der Bazillen eine auAr -
ordentliche Schwäche und Hinfälligkeit, die dazu führt , datz oftdas Bett , dre Wäsche , die Hände des Kranken mit Stuhlgangund dadurch mit Bazillen verunreinigt werden. Diese werdendann leicht auf anderweitige Gebrauchsgegenstände, die derKranke irr die Finger bekommt, ' übertragen , und damit istdem Weitergreifen der Krankheit auf andere Personen Tür undTor geöffnet. Der Jnsektionsmodus bei der Ruhr ist also der

cher Kontakt - d . h . B c r ü h r u n g s i n f e k t i o n . d . h. siewird nur durch direkte oder indirekte (siehe unten ) Berührungmit Kotteilen Ruhrkranker , die natürlich so klein sein können ,datz sie fürs bloße Auge nicht sichtbar sind , übertragen, n' chtaber z. B . durch die Luft, den AnLhauch Kranker oder dergl.
Natürlich ist dort, wo die Entleerungen Ruhrkranker nichtin sachgemäßer Weise unschädlich gemacht werden, dem Auf¬treten der Krankheit in gehäufter , ja in epidemischer Formschwer Einhalt zu tun . In primitiven Verhältnissen, auf demLande u . dergl. kommt eS ja bisweilen vor, daß Abortgrubennicht genügend abgedichtet sind , o datz ein Teil îhres Inhalts in

des in Colmar ansässigen BuchdruckereibesitzerS Linsig . Sofortging man , nachdem man sich über die Bedingungen geeinigthatte, an die Herstellung der Noten, die bereits im November>919 fertig gestellt waren . Müller verbrachte die fertigen Notennach Stratzburg , wo sie durch einen Kellner im Kaffee Odeonin Verkehr gebracht werden sollten. Ter Kellner übergab dieNoten einer Straßburger Bank welche die Fälschung sofort er»,kannte und den Kellner verhaften ließ. Der Kellner wurdewieder auf freien Fuß gesetzt und die Strafuntersuchung gegen ,ihn eingestellt. Müller und Linsig stellten nun gleich darauf ^wieder eine neue Auflage her, waren aber bereits der Polizeiverraten und wurden während der Arbeit verhaftet. Währenddie erste Auflage den Betrag von 20 000 M ausmachte, betrug diezweite 7750 900 Jl , aber zur Ausgabe ist keine gekommen . Dererste Angeklagte Müller betrieb seit 1912 in Stratzburg eine
Ansichtspostkartenhandlung, kam in Bankerott und befand sichwährend des Krieges rn Wien , von wo er nach dem Waffenssill -stand zurückkehrte . Der zweite Angeklagte betrieb in Colmareine kleine Druckerei und der dritte Angeklagte , der aus Würt-temberg gebürtig ist betrieb mit seinen Söhnen in Stratzburgein Clichefabrik . Der Tatbestand wird von allen drei Ange¬klagten zugegeben, sie wollten aus Not gehandelt haben, umsich für eine Geschäftsgründung die Mittel zu beschaffen . Von -seiten der Staatsanwaltschaft wird gegen jeden der drei Ange¬klagten Zwangsarbeit von 20 Jahren beantragt . Von .seiten der Verteidigung wird der Einwand erhoben , daß zurZeit der Herstellung der Noten poch keine Konvension mitDeutschland bestanden habe, und darum könne auch keine Verur¬teilung erfolgen. Das Schwurgericht bejahte die Schuldfrage,datz die Angeklagten kursberechtigte deutsche Reichsbanknotenhergestellt haben ; Müller wird zu einer Zuchthausstrafe von

sieben Jahren , Linsig zu einer Gefängnisstrafe von fünf Jah¬ren und Burck zu einem Jahre Gefängnis verurteilt .

"fugend und Sport .
Schaffung eines StadtamteS für Turnen , Sport und Spiel i«

Nürnberg .
Der Magistrat von Nürnberg hat folgenden Beschlußgefaßt : 1 . Schaffung eines Ausschusses für Turnen , Sport undSpiele , 2. Angliederung eines Amtes für Turnen , Sport undSpiele an das Schulreferat und 3. Besetzung dieses Amtes miteinem Fachmann als Turnwart . Der 20 Mitglieder zählendeAusschuß setzt sich aus 6 Vertretern des Stadtrats , 6 Vertreterndes Stadtverbandes Nürnberg -Fürth , 6 Vertretern des Ar -

deitersportkartellS und 2 Vertretern des SchulreseratSzusammen.
Wann folgen die badischen Städte diesem Beispiel , insbe¬sondere die Hauptstadt Karlsruhe ? Sache der Arbeiter¬sportkartelle muh es sein, an die Stadtverwaltungen Eingabenzur Errichtung solcher Aemter zu richten .

Eine - Reichstagnng der Arbeiterjugend.
Der Verband der Arbeiterjugendvereine ruft seine Mit¬glieder zu einem Oteichsjugendtag in Weimar auf . Vom28 . bis 30. August werden sich in Weimar , der Geburtsstätteder deutschen Republik, die Anhänger der Arbeiter-Jugend¬bewegung versammeln . Vom Hauptvorstand wird folgendesvorläufiges Programm bekanntgegeben: Samstag , den 28. Au¬gust : Vorm. 9 Uhr : Begrüßung im Nationaltheater oderVolkshaus. Redner : Heinrich Schulz (Berlin ), Max Westphal(Hamburg ) , E . Ollenhauer (Magdeburg ), G. Spiegel (Stutt¬gart ) . Mittags und nachmittags : Besichtigungen . Abends7 Uhr : Goethe- und Schiller -Feier im Nationaltheater oderVolkshaussaal . — Sonntag , den 29 . August. Vorm. : Spiel¬fest im Schlotzpark Belvedere bei Weimar . Ansprache, Volls-spiele , Wettstreit , Volkstänze und Gesang. Mittags : Gemein¬samer Einmarsch in Weimar . (Alle Instrumente , wie Laute,Gitarre , Violine, Mandoline , Flöte , usw., müssen dabei sein .)Nachmittags : Festvorstellung im Natiönaltheater . Abends 7Uhr : Schlutzversammlung im Nationaltheater oder Volls-haussaal . Redner : Karl Bröger über «Jugend und Bildung",W . Sollmann über «Die Jugend im neuen Deutschland "

, I .Schult über „ Jugend und Sozialismus " . — Montag, den 30.August. Morgens 9 Uhr : Reichskonferenz des Verbandes derArbeiter-Jugendvereine Deutschlands im Volkshaussaal. Anallen drei Tagen Ausstellung von Material aus unsrer Bewe¬gung im Volkshaus . Der Plan wird im Reiche bei allen An¬hängern der Bewegung mit großer Begeisterung ausgenommen.Trotz der Schwierigkeiten, die sich in unsrer Zeit einer solchenReichstagung entgegenstellen, ist zu hoffen , datz sich der ersteReichsjugendtag der deutschen ' Arbeiterjugend zu einem großenErfolg gestaltet.

die Umgebung versickert und sich auf diesem Wege dem Wassermitteilt . Wird durch irgend einen unglücklichen Zufall eine
solche Grube mit Ruhrbnzillen verseucht , so kommen diese na¬türlich auch ins Trinkwasjer ; die sich daraus ergebenden Ruhr¬erkrankungen nehmen erst dann ein Ende, wenn eine rationelleBeseitigung der Fäkaliencrreicht ist . Diese wird in vorbildlicherWeise durch die S ch w e m m k a n a l i s a t i o n erreicht , durchdie der Modus der Infektion über das Trinkwasser mit großerSicherheit ausgeschlossen wird.

Wo diese noch nicht durchgeführt ist, wird darauf zu sehensein , daß die Aborte und Abortgruben so sauber wie möglich ge - ,kalten und oft mit Chlorkalk oder anderen Desinfektionsmittelnversetzt wrrden . Wo Ruhrfälle aufgetreten sind, kommt es vorallem darauf an, die Uebertragung der Bazillen vom krankenoder angesteckten Menschen auf Gesunde zu verhüten ; und zwarist sowohl der direkte Weg der Uebertragung durch möglichsteIsolierung des Kranken von seinen gesunden Familienmitglie¬dern (soweit dieselben nichts mit der Pflege zu tun haben) zuversperren wie auch der indirekte (durch Vermittlung verunrei¬nigter Nahrungsmittel oder GebrmrchSgegenstände ) möglichst zuerschweren . Hier spielt zweifellos die Bekämpfung der übrigensauch den Kranken sehr quälenden Fliegenplagr eineRolle. Denn gerade dir Fliegen sind es , die sich mit Vorliebeaut Entleerungen der Kranken setzen und dann auf Nahrungs¬mittel die iie mit den an ihren Füßen mitgeschleppten Bazillenverseuchen , weitersliegen .
Es ist demnach dringend zu empfehlen, die Fliegen 'mög¬lichst zu vernichten, die Nahrungsmittel nicht affen zu ver¬wahren und nach sofortiger Beseitigung der Stuhlentleerungender Kranken die Gefäße (Bettschüsseln usw . ) mit Dcstnfektions-slüssigkeit zu füllen — drei Forderungen , von denen wenigstensdie zwei letzten auch unter ungünstigen Wohnungsverhältnissenturchsührbar sind . Datz ungünstige WohnungSvcrhältnisie, über¬starkes Belegen von Schlafräumen , der Ausbreitung der Krank¬heit sehr zuträglich sind, braucht nicht erst gesagt zu werden .Eine, wenn auch weitaus geringere, so doch immerhin er¬wähnenswerte Rolle bei der Infektion spielen auch bisweilendie sogenannten Bazillenträger , das sind Menschen , die,obne selbst trank zu sein und etwas davon zu wissen, Ruhr-bazillen in ibrem Darm haben und ständig oder in Pausenausscheiden und dadurch gelegentlich unter ungünstigen Um¬ständen Personen ihrer Umgebung mit ihren Bazillen ver¬seuchen können: diese werden dann krank . Wie .gesagt, kommt
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flus dem Landen
Heid : lbcrg, IS . Juli . Bei der Volksabstimmung über die

Frage der Eingemeindung der Gemeinde Rohrbach in Heidel¬
berg wurden für die Eingemeindung 464, gegen die Eingemein¬
dung 891 Stimmen abgegeben . Das letzte Wort in der Ange¬
legenheit hat jetzt der Bürgerausschutz zu sprechen.

Heidelberg, 19 . Juli . In der Nähe des AuSsichtsturmeS auf
dem Heiligenberg wurde am Samstag die Leiche eines 20jährigen
Mädchens aufgefunden. Alle Anzeichen -lassen darauf schließen,
daß ein Verbrechen vorliegt. Tie Leiche war mit Gras und
Reisig zugedeckt. Während die Wertsachen vorhanden waren,
iehlte jedes Bargeld. Aeutzere Verletzungen trug die Tote nicht.

Wiesloch -20 . Juli . Auf der Station Rot- Malsch wurde dem
Maurer Mich. Walter , als er einen zwsschen den Gleisen lie¬
genden Kanal verlassen wollte , von einem Zuge der Kopf abgeris.
sen, wodurch der sofortige Tod erfolgte.

Sparen !
Zu dem Artikel „Sparen " aus Rastatt in Nr . 144 unsere?

BlateS wird uns geschrieben : In dem früheren StabSgebäude
des Regts . 40 ist auf Anordnung der Abteilung IH deS LandcS -
finanzamts Karlsruhe daS ReichsverinögenSamt Rastatt unter¬
gebracht worden. Bei dieser Dienststelle handelt eS sich jedoch
nicht um ein militärisches Ueberbleibsel, sondern um eine neu¬
geschaffene Reichsbehörde , die außer der Verwaltung und Ver¬
wertung deS ehemals milit . mobilen und immobilen Reichs -
vermögenS u . a . die dauernde Aufgabe hat, den Liegenschafts¬
besitz sämtlicher ReichSrefforts (mit Ausnahme von Post und
Eisenbahn) in seinem Bezirk baulich zu unterhalten . Diese
Dienststelle zunächst notdürftig in einer Kaserne und
dann später erst endgültig in einem hierzu geeigneten Gebäude
unterzubringen , würde doppelte Kosten verursachen, ganz abge¬
sehen davon, daß eine Freimachung deS Stnatsgebäudes 40,
wenn es erst zur Einrichtung von Privatwohnüngen sreige -
geben würde, später nur mit den größten Schwierigkeiten mög¬
lich wäre . Unter Umständen müßte daher daS Reichsvermö¬
gensamt dauernd in seiner Notunierkunft in einer Kaserne ver¬
bleiben . Da eS für seine Zwecke aber keine ganze Kaserne ge¬
braucht, so wäre es notwendig, den Rest dieser Kaserne ander¬
weitig zu verwerten . Zweifellos ist aber die Verwertung einer
Kaserne leichter , wenn sie im ganze n, sei eS an die Stadt für
Notwohnungen, kei eS für Jndustriezwecke rechtzeitig Verwen¬
dung finden könne . Aus diesen und anderen Erwägungen
heraus , die dem Fernerstehenden begreiflicherweise zunächst
fremd sind , ist es für zweckmäßig gehalten, daß daS ReichS-
vermögensamt wie geschehen inr Stabsgebäude 40, das schon bis¬
her für Geschäftszimmerzwecke gedient hat , einzurichten. Von
..ungeheuren Aufwendungen" für diesen Zweck kann nicht ge¬
sprochen werden. Leider war das Gebäude im Zeitpunkt der
Uebernahme durch da ? Reichsvermögensamt in einem so stark
abgewirtschafteten Zustande, daß gründliche Ausbefferungen im
Interesse der Erhaltung des Gebäudes gar nicht zu umgeben
waren . Auch die Herrichtung von 2 Wohnungen in dem Ge¬
bäude für 2 aus dem Elsaß vertriebene Beamte, deren als -
oaldige Unterbringung im dringenden Rcichsinteressc lag (we¬
gen der Notwendigkeit, beim Fehlen eines gemeinschaftlichen
Haushalts diesen ziemlich hohe Tagegelder zu bezahlen), er¬
folgte nur im allernotwendigsten Umfang. Es ist kein : einzig«
Tapete verwendet, auch sind Fußböden nicht gestrichen , sondern
nur Leimfarbenanstriche über die schmutzigen Wände auSgc -
führt worden. Wenn gleichwohl die Räume jetzt einen freund¬
lichen Eindruck machen , so spricht dies keineswegs für di :
..hohen " Kosten , sondern nur für den guten Geschmack der mit
der Ausführung der Arbeiten betrauten Kräfte . Im übrigen
find hierdurch auch für den allgemeinen Wohnungsmarkt der
Stadt 2 Wohnungen neu hinzugetreten .

Zum Preis -Abbau .
Bauernverein und Preisabbau . Im Anschluß an den Auf -

ruf des Landtagsausschusses schreibt der Badische Bauern¬
verein in seinem Vereinsblatt , daß niemand den allgemeinen
Abbau lebhafter begrüßen würde, wie gerade die Landwirtschaft,
die ihre Produkte gern billiger hergeben würde, wenn nun auch
die Kosten der Lebenshaltung für die Landwirte zurückgingen .
Darüber hinaus werde auch der Bauernstand zu Opfern bereit
sein, wo es gälte, die Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten ,
da er daS größte Interesse daran habe, seiner Arbeit in Ruhe
nachgehen zu können. Wesentlich würde zur Verbilligung der
Lebensmittel in den Städten auch das Aufhören der
H a m st e r e i und die Ausschaltung der verteuernden Zwischen¬
stufen. insbesondere der Kriegsgesellschaften, beitragen.

* Bruchsal, 17. Juli . Die Stadtverwaltring hat den Ber -
kaufspreis für ein Pfund Margarine von 12 Jl aus 8 M herab¬
gesetzt.* Heidelberg, 17. Juli . Der Brotpreis ist nunmehr auf
3,70 Jl für den Dreipfundlaib und der Margarinepreis auf
10,40 .4! herabgesetzt worden.* Bühl , 17. Juli . Die hiesigen Wirte beschlossen, den Vier¬
telliter Bier zu 60 und den Viertelliter Apfelwein zu 1,30 M
zu verkaufen.

Weinheim, 19 . Juli . Während fast auS allen Teilen des
Landes Berichte über den Abbau der LebenSmittelpreise Anlau¬
fen hört man in den hauptsächlich für die LebenSmittelver'vrgung
in Betracht kommenden Ortschaften des Amtsbezirk Weinheim
nichts derartiges . Im Gegenteil : In Heddesheim , einem
der wohlhabensten Orte des Bezirks, haben reiche Großbauern
in der Weise mit dem Abbau begonnen, daß sie die Frühkartof¬
feln für 70 Pfg . das Pfund verkaufen.

diese Gefahr ja weniger in Betracht ; einen Schutz dagegen gibt
eS kaum ; natürlich dürfen bakteriologisch festgestellte Dazille» -
träger in Beschäftigungen und Stellungen , wo sie ihren Mit¬
menschen gefährlich werden können (z. B. in Nährmiltelfabrika -
tion oder -vertrieb ) nicht geduldet werden.

Ueber die Behandlung der ausgebrochenen Ruhr im
Rahmen solcher Ausführungen sich zu äußern , ist füglich ab¬
zulehnen. Schon jetzt wird dadurch daß Laien oder Halblaien
halb oder ganz mißverstandene Heilbehandlung an Kranken
vornehmen, mehr als genug gesündigt. ES .wäre daher nicht zu
verantworten , durch Besprechung der Heilbehandlung einem
oder dem andern Anreiz zu der durchaus verwerflichen Selbst-
behaudlung oder gar zur „ Verarztung " anderer zu geben .
Möchten doch die Leute, die an ruhrverdächtigen Zeichen er¬
kranken , stets bed --nb-i, . daß sie nicht nur ihre eigene Gesund¬
heit freventlich a" ' " u :el setzen, wenn sie keine oder ungeeig¬
nete Hilfe holen tu auch durch Verabsäumung der noti¬
gen sanitären 2'« .neu Leben und Gesundheit ihrer Mit¬
menschen in Frage » ollen . Und dazu hat auch bei weitestgehen¬
der Auslegung der Freiheit des Individuums keiner ein Recht.
— Nur eine rein negative Bemerkung über die Therapie der
Ruhr sei erlaubt . Wie oft hört man , daß Ruhrkranke im An¬
sangsstadium in der Annahme, eS handle sich um eine harmlose
Störung , sich auS der Apotheke Eholeratropfen u . dcrgl. holen
lassen . Davor kvnn gar nicht genug gewarnt werden ; denn
durch diese Tropfen werden die Darmbewegungen ruhig ge¬
stellt . Dies hat die Folge, daß zwar eine vorübergehende Lin¬
derung der Beschwerden einsetzt aber auch, dgß eine Menge
Bazillen, die sonst auf natürlichem Wege aus dem Körper eli¬
miniert würden, im Darm zurückgehalten werden. Dort ver¬
mögen sie ihre Giftwirkung dann desto länger und intensiver
zu entfalten .

Baluta -Bertchl vom IS . Juli .
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 14 .70 CtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 13 .51 «A pcr holl . Gulden ;
Schweiz etwa 6 .50 M per i,bw . Fr . ; England etwa 149,50 M
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 8,20^4 M per franz . Fr . ;
R e u y o r k etwa 88 .50 Jl per Tollar .
Wetternachrichtendieust der Badischen Landes «

wetterivarte vom SV. Juli 1920 .
Geringe Druckstörungen verursachten gestern hauptsächlich

am Vormittag noch einzelne Regenfälle. Tie inzwilchen einge-
tretencn und während deS ganzen Tages wehenden westlichen
Winde brachten einen Wärmerückgang von etwa 7 Grad gegen¬
über dem Vortag. Tie Höchstwärme betrug in Karlsruhe 22 Gr .,
Feldbergerhof 18 Grad . Rasch hat sich nun das westliche Hoch -
drnckgebiet über das ganze Festland ausgebreitet und hier wie¬
der Aufheiterung herbeigeführt. In der klaren Nacht ist sehr
starke Wärmeausstrahlung erfolgt; die Frühtemperaturcn lagen
in der Eben« nur wenig über 10 Grad, auf der Hochfläche der
Baar be >. 4 Grad . Das Festland bleibt zunächst unter der Ein¬
wirkung hohen Druckes .

Voraussichtliche Witterung biS Mittwoch , den 21. Juli nachts :
Heiter, trocken, am Tage Ivicder stärkere Erwärmung .

flus der Stadt-
* Karlsruhe » 20 Juli.

Sozialdemokratischer Verein.
Morgen abend ^ 8 Uhr findet im kleinen Fefi -

hallesaal die Fortsetzung der Generalversammlung
statt. Da das Lokal im „Elefanten" am letzten Mittwoch
ftcki zn klein erwies und die Fortsetzung der Debatte über
den Geschäftsbericht sowohl wie über die zukünftige Taktik
unserer Partei von außerordentlicher Wichtigkeit ist, so
hielt eZ der Vorstand für angängig , den kleinen Festhalle¬
saal für die morgige Versammlung m mieten. Der Partei¬
vorstand hofft, daß er damit dem Wunsche der Mstglieder
entsprochen hat und nun die Genossen dafür Sorge tragen,
daß die Versammlung recht gut besucht wird.

Produktive Erwerbslosenfürsorge.
Außer den vom Stadtrat zur Beschäftigung Erwerbsloser

bereits beschlossenen Arbeiten, nämlich eine größere Erdarbeit ,
beim 4. Hafenbecken , Planierungen . Pflasterungen und Ent¬
wässerungen in der Gottesauersiedelung, Umrigolen deS aus -
gestockten WaldgeländeS beim Gutshof Rüppurr und Durch¬
arbeiten des WaldgrabenS daselbst , soll durch den sofortigen
Bau eines Gehweges durch die Bannwaldanlage auf der West¬
seite der Alb von. der Siemens -Straße bis >" r Bn ' actvr
Grenze (etwa 2500 Quadratmeter ) eine weitere Arbeitsgelegen¬
heit geschaffen werden. Die Vorarbeiten der weiter ms Auge
gefaßten Unternehmungen , zweite Hafenzufahrt , BewässerungS-
anlagen im Hardtwald und auf dem Exerzierplatz werden fort¬
gesetzt. Die Schlackensteinfabrikation im Gaswerk 2 wird er¬
neut ausgenommen.

Aus der letzten Stadtrntssitzung.
Rheinhafen . Am Nordbecken werden 1125 Quadratmeter

Gelände an ein Fabrikunternehmen zu industriellen Zwecken
verkauft.

Kriegsbeschädigten- und KriegShinterdliebenenfürsvrgr .
Beim städtischen Fürsorgeamt C wird mit sofortiger Wirkung
eine besondere Kafferistelle errichtet, die die gesamten Ein¬
nahmen und Ausgaben der Kriegsbeschädigten- und Kriegs-
hinterbliebenen/ürsorge vollziekst.

Preisabbau . Der Preis für die aus Beständen des Nah¬
rungsmittelamtes zur Verteilung gelangende Büchsenmilch
wird mit sofortiger Wirkung auf 7,50 M für die Dose festgesetzt.

Geschäftsgang beim Wohnungsamt . Ter Stadtrat be¬
schließt über Veränderungen tm Geschäftsgang bem Wohnungs¬
amt . Dieselben haben zum Ziele, den Geschäftsgang zip be¬
schleunigen und zu vereinfachen, insbesondere wird auch der
freien Vereinbarung zwischen Mieter und Vermieter ein größe¬
rer Spielraum als bisher gelassen . Tie Befchlußfassung der
Wohnungsvergebungskommission erfolgt im allgemeinen ohne
Zuziehung der Parteien . Ter Zuzug wird aufs äußerste ein¬
geschränkt .

GemeinfchaftStarif mit der Albtalbaha . Der Stadtrat ge-
nehmigt die neuen vereinbarten Tarifsätze, bei denen die der¬
zeitigen Detriebsunkosten der städtischen Straßenbahn bester
berücksichtigt sind als das in der letzten Zeit der Fall gewesen
ist, unter Beibehaltung der vorzugsweisen Behandlung des Vor¬
orts Rüppurr . In der Frage der wahlweisen Benützung der-
schiedener Strecken der Straßenbahn ist eine Klärung herbeige¬
führt worden, die wohl allseitig befriedigen dürfte . Die neuen
Sähe sollen spätestens am 1. August in Kraft treten . Die Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses zu diesen Tarifveränderungen
wird eingeholt.

Einnahmen der städtischen Straßenbahnen . Nach den vor-
läufigen Feststellungen des BetriebsergebniffeS im Monat Juni
d. I . betragen die Einnahmen in diesem Monat 1 295 559,20 M .
Im Monat Mai betrugen die Einnahmen 1 177 889,25 Jl , im
April 1 016 937,10 Jl . DaS günstige Ergebnis des vergangenen
Monats läßt auf eine weitere bescheidene Entwicklung im Ver¬
kehr schließen . ES ist jedoch zu berücksichtigen, daß die Meß-
tage besonders stark ins Gewicht fallen . Vergleiche zwischen
den Einnahmen des laufenden Monats und denjenigen deS ver-

Sehr wichtig für die Mgemeinheitheit ist im Gegensatz
zu der den A e r z t e n zu überlastenden Behandlung eine kurze
Besprechung von Wartung und Pflege der Ruhr -
kranken . Ist doch hiermit die Fürsorge für die noch gesunde
Umgebung und die Allgemeinheit untrennbar verbunden. Da
ist zunächst zu sagen, daß jeder Ruhrkranke peinlich von allen
denen zu trennen ist, die nichts mit einer Pflege zu tu» haben.
Er ist in das ruhigste und kühlste Zimmer der Wohnung zu
lege» (praktisch , wenn auch nicht durchaus nötig ist, darin ein
zweites Bett oder Sofa — das natürlich von der Pflegeperson
nicht benutzt werden darf — zum Umbetten des Kranke»! zur
Verfügung zu haben) . Neben jeden Ruhrkranken gehört eine
Schüssel voll Desinfektionsflüssigkeit, die von Zeit zu Zeit zu
erHeuer» ist und von der die Pflegeperson noch jeder Hand¬
reichung am Kranken Gebrauch zu machen hat . Die Wichtig¬
keit dieser H -änded « sinfektion kann nie genug eings.
schärft werden. Unbedingt zu vermeiden ist, daß die Pflege¬
person oder gar dritte Leut« iin Zimmer deS Kranken ißt oder
trinkt, oder daß andere Leute wie die Pflegeperson Hand¬
reichungen am Kranken vornimmt . Wäsche muß sofort nach
Gebrauch gedeckt werden. Peinlich ist auf Mundpflege und Ver¬
meidung des Aufliegens der Kranken zu achten . Desinfektion
nach überstandener Ruhr ist dringend nötig.

Wo einer dieser Grundsätze, die natürlich auf Vollständig¬
keit keinen Anspruch machen , aus irgend welchen Gründen
nicht durchführbar ist, ist daS für das Wohl des Kranken und
die Sicherheit seiner Unigebung nötige Maß von Vorsichtsmaß¬
nahmen nicht gewährleistet. Dann ist die Behandlung deS Ruhr¬
kranken im Krankenhaus vorzuziehen, wo naturge »näß infolge
deS dort vorhandenen eingearbeiteten Pflegepersonals alles
leichter veranlaßt und durchgeführt werden kann.

floffenen lasien erkennen, daß der Anschluß der Rüppurrer -
Straße in Verbindung mit der neuen Linieneinteilung von gu¬
ter Wirkung gewesen ist. Mehreinnahmen im Barverkehr in
Höhe von etwa 2000 «Ä im Tage sind ziemlich einwandfrei fest-
gestellt .

Zur Fernsprechkranleihe und ihre Kreditierung
schreibt man unS : Die Mitteilungen über die Kreditierung der
Fernsprecheranlcihc durch «in Konsortium unter der Leitung
der Deutschen VolkSversichcrung A . G . hat in der Preffe zur »rri -
gen Schlußfolgerungen in doppelter Hinsicht Anlaß gegeben ; e»
wurden daraus ungünstige Schmsse soivohl für die Post wie für
den Fern 'prechteilnehmer gezogen . Beides trifft nicht zu .

Die Post zahlt in jedem Falle ein und denielben Zinsbetrag
ganz gleich, also , ob der Fernsprechteilnehnier selbst oder ob di«
Deutsche Volksoersicherung den Anleihebetrag einbezahlt.

Zweifelsohne sind viele Fernsprechteilnehmer aus mittel,
ständlcri-chen Kreisen z . B. nicht in der Lage , den Betrag von
1000 Jl zu entbehren. Ihnen gibt Li« Versicherung mit der
Deutschen Voltsversicherung die Möglichkeit , gegen eine lau »
sende Vierteljahresoergütling von 8.75 Jl neben
einer einmaligen Einschreibegebühr von 20 Jl pro 1000 Jl ihren
Fernsprechanschluß, also ohne Bareinzahlung , zu behalten.

Wer dagegen die Anleihe selbst bar einzahlt, erhält mit Rück¬
sicht auf die Kapitalertragssteuer ein ZinSerträgniS ton .8,6 Pro¬
zent fetten? der Post .

Tie Fernsprechvermittlungsstelle wird den Auftrag von den
einzelnen Fernsprechteilnehmern etwa in der zweiten Hälfte de»
August formularmäßig entgegennehmen. das weitere wegen der
Einzahlung durch die Deutsch« Dolksversicherung veranlassen und
die obigen Vergütungen für die Genannte erheben . Der Fern¬
sprechteilnehmer ist seinerseits berechtigt , zu jedem Vierteljahre»-
ersten durch Einzahlung ieineS Betrages an die Postverwaltung
daS Vertragsverhältnis mit der Deutschen VolkSdersicherung zu
lösen und sich somit von der Fortzahlung der weiteren laufen¬
den Vergütungen zu befreien, wahrend die Deutsche Volksver¬
sicherung für ihn den Betrag auf die Tauer von 10 Jahren ihrer¬
seits unkündbar leistet. Bei ordnungsmäßiger Aufgabe de»
Fernfprechan-chluffes erlischt das VertragSverhältniS des Fern-
Iprechteilnehmers mit der Deutschen Volksversicherung von selbst.
Der ganze Verkehr spielt sich alo lediglich zwischen dem Fern¬
sprechteilnehmer und der Post ab .

Erklärung .
In Nr . 157 deS „Volksfreund" vom 10. Juli 1920 ist ein

„ Eingesandt " enthalten mit der Ueberschrift „Ein abgeblitzter
unabhängiger Betriebsrat "

. Der Gesamtbetriebsrat der Haupt-
iverkstatt hatte biSher im Drange der Geschäfte noch keine Ge¬
legenheit, sich mit obiger Angelegenheit zu befassen . Der Ge¬
samtbetriebsrat erklärt nun , daß in der Hauptwerkstätte keine
unabhängigen und keine mehrheitssozialistiscben Betriebsräte
rn Tätigkeit sind, sondern daß die Betriebsräte von der Or -
ganifation des Deutschen Eisenbahnerverbandes aufgestellt und
gewühlt sind .

Der Gesamtbetriebsrat . I . A . : Josef Stöhrrr .
-»

Indem der Betriebsrat der Haupnverksrätte großen Wert aus
die Veröffentlichung' obiger Erklärung legt , kommen wir natür¬
lich seinem Wunsche nach. Acer da der Verdacht entstehen könnte ,wir hätten mit uns rer Notiz ein „Kapitalsverbrechen" begangen̂
jo bringen wir hiermit nochmals die betreffende Einsendung, die
geheißen hat :

Ein abgeblitzter nnE, 'tägiger Betriebsrat .
Von einem Arbeiter der Hanptwerkstätte wird uns ge¬

schrieben :
Eine Mifuhr erhielt der Landesvorstand der U.S .P . und Be¬

triebsrat der Hauptwerkstätte H . Bauer. Er lam am Abend de»
7. Juli nach der Hauptwerlstätte mit dem Vorwand, er hätte
erfahren , die Leute wären aufrührerisch geworden und wollte«
nicht arbeiten . Er wolle eine Versammlung abhalten, um di«
Leute „aufzuklären"

. Bauer wurde aber von dem Aufsicht»?
beamten erklärt , daß sich hier alles in bester Ordnung befinde . '
was auch richtig war . Und so mußte Herr Bauer mit unver¬
richteter Arbeit abziehen . Man hörte von den Kollegen : Wir
arbeiien , es wäre besser für Bguer , er würde auch einmal etwa»
arbeiten , als ständig Reden zu halten.

Ueber den Jnbalt der Notiz wird in der Erklärung kein Ur¬
teil gefällt, sondern nur die Ueberschrift soll nicht richtig sei».
Aber da Herr Bauer Mitglied der U .S .P , ist und in seiner Partei
eine der ersten Geigen spielt, so ist u . E. gar nicht» dabei, wenn
wir ihn mit „ unabhängiger Betriebsrat " betiteln, da man be¬
kanntlich auch schon Betriebsräte , die unserer Partei «»gehören ,
mit „ rechts - und mehrheiiSso^ialistischer Betriebsrat , benannt haU>
ohne daß von irgend einer « eite sich jemand dagegen aufgelehnt ,
hätre. _

H. Kolosseum . Ta » derzeitige Programm unserer bunten
Bühne wesst nur gute Darbietungen auf und darf wohl al» daS
beste der diesjährigen Spielzeit bezeichnet werden. Tie Lieder¬
sängerin Ria Stahl wartet gleich mit einigen gut gewählten
Liedern auf, bei denen sie ihre volle Altstimme ganz auswirken
lassen kann. Die Familie A r n o l d i ist in der Fangkunst nicht
nur voll auf der Höbe , sondern zeigt auch neue und schwierige
Fang -Experimente , Tie wirkungsvollste Programmnummer ist
unzweifelhaft daS Auftreten des schwäbischen Meisterringers L.
W i e n g h a r t mit feinen SenfationS -Kraftakten. Wienghart
tritt dazu noch febr fhmpatbisch auf und hat mit seinen Ath- '
lethik - und Akrobaten-Künsten einen Beifallssturm entfesselt
wie man das im Kolosseum noch selten erlebt hat. DaS Tanz¬
paar D o r i a n und Paquitta zeigt wiederum einige neue
exotische Tänze, die vornehm auSgeführt werden und durch di«
schicke Kostümierung sich graziös und vornehm ausnehmen.
UlliuS und Sohn bringen einige musikalische Neuheiteu
und erzielen mit ihren eigenartigen Musik -Instrumenten ganz
apart : Klangwirkungen.

Der sportliche Teil brachte am Samstag abend zunächst
einen Ningkampf zwischen dem Examateur - Weltmeister Gem -
mel und unserem badischen Landsmann Lechleitner . Der
Letztere unterlag schließlich seinem Gegner , der einmal der kör¬
perlich stärkere ist und sodann auch vor unerlaubten Griffen
nicht zurückschreckt, was ihm einige Verwarnungen des Sport¬
leiters eintrug und überdies einem Teil des Publikum? Anlaß
gab durch heftige Zurufe beim Ringen „mitzureden" . Hiernach
betraten den Teppich Grunewald , der Meisterringer von
Rheinland und Westfahlen und der Tiroler May . Dieses Rin¬
gen endigte bald mit dem Siege des Ersteren und wurde wirk¬
lich „ fair " durchgeführt.

« peisceisvcrlLuf. In letzter Zeit muhlen durch die Polizei
mehrere Spciseeisverkäufcr zur Anzeige gebracht werden, weil
sie dem bestehenden Verbot zuwider « peiseeis auf den hiesigen
Straßen im Ümherziehen veriauften .

Ucbrefahren. Von einem in die Station Minaolsheim ein-
fahrenden Zug wurde der Streckenarbeiter Michael Dämmert von
Kronau überfahren und getöter .

Unfälle. Ein hier wohnender, 53 Jahre alter Fuhrmann
stürzte am 17 . ds . Mts . von einem in der Fahrt befindlichen
Fuhrwerk, wurde überfahren und lebensgefährlich verletzt. Der
Verletzte wurde mittelst Krankenautos in das städtische Kranken¬
haus eingeliefert. (

Am gleichen Tage erlitt ein 30 Jahre alter Fuhrmann von
hier daduch einen Unfall, daß er zwi

'
chn Kilirfeld und Aue bei»*

! Ruffteigen auf einen fahrenden Jauchewagen ausglitt und zu
- Boden fiel ; dabei fubr ihm ein Hinterrad des Wagens über de»

reckten Unterarm , sodaß er einen Armbruck davontrug. Auch er
I wurde mit dem Krankenauto in daS städt . Krankenhaus verbracht,
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erliefen bei guter Beteiligung der evangelischen Gemeindemit-
elieder in -würdiger, ruhiger Form. Wahlzeit war in den 17
Stimmbezirken von vormittags 11 bis nachmittags 8 Uhr . Nach
^ imriäusigen Zusammenstellung der abgegebenen Stimmen
«rWitcn die Kirchlich-Positiven 8268 Stimmen die Liberalen
§ 117 Stimmen , der VolkStirchenbund 1042 Stimmen . Tie
Kehrbeit wird voraussichtlich von den Liberalen und dem Volks-
lirchcnbund mit zu ' ammcn 4160 Stimmen gebildet werden.

) : ( Schneidermeister- Berbandstag . Der Landesverband
badischer Schneidermeister (Sitz Karlsruhe ) hält am 28. und

Juli im „FriedrichSbof" in Karlsruhe seinen 8. ordentlichen
verbandstag ab. Nach der Erledigung de» geschäftlichen Teils
werden verschiedene Borträge gehalten werden, so wird der
Dozent der süddeutschen ZentralbekleidungSakademie in Stutt¬
gart, Herr S ch I e i s ch e r , über fachtechnische Fragen sprechen .

) : ( Verein der Hundefreunde. Am Dienstag abend findet
im Saale der Brauerei Schrempp. Waldstraße, eine Ver .
s a m m l u n g zwecks Stellungnahme zur erhöhten Hunde¬
steuer statt, zu welcher Hundezüchter, -Halter und Hünde-
fteunde eingeladen sind. Auch Damen find willkommen . (Siehe
gestrige Anzeige .)

Körperverletzung. Auf der Landstraße zwischen Jöhlingen
und Berghausen wurde am Samstag abend 10 Uhr ein verhei¬
rateter Schlosser von hier von einem Unbekannten vom Rad
geworfen , wodurch er einige Zeit bewußtlos war . Er trug Ver¬
letzungen an der rechten Schläfe und Hand davon .

Diebstähle. In der Nacht zum Samstag , 10. Juli , wurde
aus einer Kläranlage der Gartenstadt Rüppurr ein Motor im
Werte von 16000 Mk . von unbekannten Tätern entwendet. Am
Montag, 12. Juli , haben unbekannte Täter über die Mittagszeit
aus einem Bureau in der Erbprinzenstrahe eine Geldkassette ,
sowie eine Aktenmappe mit einem erheblichen Geldbetrag und
mehreren Schecks entwendet. Einem Prokuristen aus Dessau
wurde in einem Hotel in der Kriegstratze am Freitag aus einer
Nachttischschublade em Brustbeutel mit 1000 Mk. von einem bi»
jetzt nicht bekannten Täter gestohlen . Im Walde beim Sckützen -
haus wurde am SamStag nachmittag einem Gipser von LiNken-
heim von einer Frauensperson die Brieftasche mit 1480 Mark
entwendet .

Verhaftet wurden : Ein Schlaffer aus Bonitz , ein Ziern -
macher aus Pforz sowie ein Werkschweiber aus Lahr, die einem
Wirt in der Gofienstraße eine Kassette mit 6.60 Mk. Geld und
Sparbücher mit Einlagen von 12 700 Mk. stahlen, welche wieder
beigebracht wurden ; ein Bauführer aus Durlach, ein Kauf¬
mannslehrling ans Lörrach, sowie ein Eisendreher auS Laubach
wegen Salvarsanscbiebungen ; ein Knecht aus Sulzfeld wegen
Detrugsversuch» und ein Arbeiter aus -'Au wegen Diebstahls.

Brandschaden. .Durch Fahrlässigkeit bei der Vertilgung von
Schnaken geriet der Dachraum eines Stallgebäudes in Daxlan¬
den in Feuer . Der Dachstock brannte vollständig nieder. Das
Feuer wurde durch die Daxlander Feuerwehr gelöscht. Der
Schaden beläuft sich auf mehrere Tausend Mark.

Anfall. Am 16 . Julr nachmittags 3 .30 Ubr erlitt ein 88
Jahre alter Eisendreher in der Drehereiabteilung der -Ma -
sckinenbaugesellschaft dadurch einen Unfall, daß dessen Kleider
von einer im Gange befindlichen Drehbank erfaßt und d : r Mann '
an die Fabrzeugstange gedrückt wurde , wodurch er eine beider¬
seitige Ripvenquetschung davontrug . Der Verletzte wurde mit¬
telst Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

Rezepte zur Verwendung von Reis,netzt.
Reismehl kann man wie Mais - und GrieSmehl verwenden

zu Suppen , Puddings , und Backwerk.
Reismehlsuppe: 1 Liter Magermilch, 80—60 Gramm Reis

mehl, Salz , etwas Butter (letztere kann fehlen) . Das kalt an-
sterührtr Reismehl wird langsam in die kochende Milch gegeben
und unter häufigem Umrühren 10 Min . gekocht . Um das An -
brennen zu verhüten, unterlege man den Topf mit einem
Asbestteller .

Rote Grütze: 1 Liter Fruchtsaft, 160—200 Gramm Reis -
mehl. Das kalt angerührte Reismehl wird langsam in die
kochende Flüssigkeit gegeben und 10 Min . gekocht . Man füllt die
Maffe alsdann in umgeftülpte Obertassen und stürzt sie nach
dem Erkaltend

Fruchtgrütze: 'A Liter Fruchtsaft, V, Liter Wasser . Zucker
» ach Geschmack, 180 Gramm Reismehl. Saft , Waffer und
Zucker bringt man zum Kochen und läßt das mit Wasser auge-
irührte Reismehl unter beständigem Rühren einlaufen und 10
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bis 16 Min . kochen . Dann füllt man die Maffe in eine mit kal¬
tem Waffer ausgespülte Form oder Schüssel und läßt sie 5—4
Stunden am besten über Nacht in der Kälte stehen . Hierauf
stürzt man die Grütze und gibt sie mit guter Milch oder Vanille,
beigutz zu Tisch.

Pudding auS ReiSmchl: H Liter Magermilch, 200 Gramm
Reismehl 2 Eigelb, 10 Gramm Butter , Salz , Muskat, 1 Tee¬
löffel Backpulver. Das kalt angrrührte Reismehl wird langsamin die kochende Milch gegeben und gut durchgekocht. Man mischt
2 Eigelb, Salz , Muskat, Butter unter die Maffe , zieht den Ei-
weisfchnee durch , rührt das Backpulver darunter und füllt siein ein» gut gestrichene Puddingform . 1 Stunde im Wafferbade
kochen . Gut zu geschmortem Fleisch . Der Pudding kann auch in
eine Ringform gefüllt und gebackhn werden , dann ist er vor¬
trefflich zum Füllen mit einem Gemüse zu verwenden.

GesundhriiSkuchen: 380 Gramm ReiSmehl, 180 Gramm
Weizenmehl, 1 Eßlöffel Fett , 2—3 Eier , 2 Taffen Milch , Zucker
nach Belieben, 1 Zitrone , 1H Backpulver . Fett, Eigelb und
Zucker, sowie das Abgeriebene einer Zitrone werden schaumig
gerührt , dann gibt man die Milch, nach und nach das gesiebteReiS- und Weizenmehl, das Backpulver und zuletzt den Eier-
schneehinzu und backt die Maffe % Stund in in heißem Ofen.

Offener Brief an die Quäker ,
aber auch an sonstige Menschenfreunde!

Es ist ein Labsal für jeden Menschen nach soviel giftigem
Geifer und organisiertem Haß der Kriegsjahre auS den Zeitun¬
gen von Ihrem ''elbstlofen Wirken für die armen deutschen
Schulkinder zu lesen. War der optimistische Glaube an di« in¬
nere Güte der Menschen angesichts der versinlenden öffentlichenMoral , der himmclsckreienden Selbstsucht der Kriegsgewinnler
und preissteigernden Erzeuger dauernd harten Proben ausgesetzt— jetzt endlich erleben wir wieder einmal eine Tat , die unserer
Zuversicht wieder Hoffnungs ' chwsugcn verleiht . Jawohl , Gothes
„Faust "-Wort gilt auch hier : „ Am Anfang war — die Tat " —
nicht schöne Reden, nicht irgend weicher Beschluß , der gewichtig
in all -m Zeitungen prangt und nie verwirklicht wird.

Es soll damit nicht gesagt sein , es wäre im deutschen Hei¬matlande nirgend » mehr Hilfsbereitschaft zu finden geweien .
Um nur eines herauSzngreisen. Während des Krieges an drei
verschiedenen Landschulen tätig , wußte ich von manckcr Liebestat
ländlicher Schulkinder für ihre städtischen Mitschüler , wie für
kriegswunde Helden der Lazarette zu erzählen — wenn auch all
ihr Eifer im Hinblick auf die eigenen schwachen Kräfte und auf
die große allgemeine Not nur geringe Linderung bedeuten kann .

Eines ater konnte ick nicht anregcn — ihren Helferwillen
für die armen Säuglinge und Mütter auf dem
Lande . Nicht wollte ich den Schein auf mich laden, als gälten
meine Bemühungen mir meinen eigenen Kindern. Heute nun
glaube ich ein moralisches Recht , ja die sittliche Pflicht zu baben.Sie , wie auch alle Menschenfreunde der Tat . auf die Not der
Aermiten der Armen hinzuweisen. Und den Mut dazu gab mir
eine Preffenotiz . nach der die Möglichkeit besteht, die Speisung
auf Mütter und vorschulpflichtige Kinder auSzudehnen. Er¬
lauben Sie mir daher, die dringende Bitte an Sie zu richten :
Vergessen Sie die Not auf den Landorten nicht !

Die 'er Anregung Folge zu geben , mag Jbnen auf ' den er¬
sten Blick als eine Unmöglichkeit erfcheinen , ja Sie werden ne a^s
unnötig ablebnen. Gewiß fühle ick' mick ebenfalls nickt für be¬
rufen , eine Ader des bclfenden Liebesstromesvon fernher rn jede»
Bauernhaus zu leiten , wo die Liebe mit den Kindern gesegnet' st . Aber glauben Sie einem, dem in schwerer Zeit vier Kin¬
derchen geboren wurden : Die Sorge , der Mutter kräfteerhal-
tcnde Nahrung zu beschaffen , die Jüngsten mit dem allernotwen¬
digsten zu versorgen, Hst dem Landbewobner, der weder Aecker
noch Vieh sein eigen nennt , die Sorge ist unendlich viel größer
auf dem Torf als in der Stadt , wo eine „Versorgung für Mut¬
ter und Kind" bestebt . Nicht jeder hat Verwandte, die sich der
Aermsten erbarmen können oder wollen , nicht jedermann ist in
der Lage , die Phantasiepreise zu bezahlen , die von den Nächsten
gefordert werden. Ick möchte auch nicht in den Geruch kommen ,
für die Arbeiterfamilien der Dörfer in den Industriegebieten
schlechthin den Fürbitter zu machen . Nur auf die wirklich Not¬
leidenden . auf die Müh' eligen und Beladenen will ich Ihr
Angenmcr? lenken und Ihnen lagen, daß es solcke auch auf dem
Lande gibt . ^Wohl mag ibre Zahl verhältnismäßig gering sein ;
abe.r feien Sie versichert , ihre Not ist darum umso größer. Waren
früher die . Gegensätze zwischen arm und reich größer in den
Städten . — beute ist der klaffendcre Unterschied zwischen denen ,
die satt zu effen haben und den Hungernden auf dem Lande.

Von der Qual deS ZufehenmüffenS sprach eine Sttmme aus
dem Publilum in einer Karlsruher Zeitung . Sehen Sie , io
ähnlich müffen eine Reihe Landkinder in jedem Torfe feit Iah -
ren zusehen . Inständig möckte ich Sie darum bitten, dies hör-
teste Unrecht der Kommunalverbände mit ihren Männerherzen
und -Händen nicht Ihrerseits zu vergrößern. In den Städten
gab es immer das Alleruotwendigste; auf dem Lande aber - .
und darin sind dre ländlichen Verbände einander offenbar ziem¬
lick ähnlich . Wenn ich sie mich durchaus nicht ganz von Schuld
rein waschen will, so möchte ich es doch ausgesprochen haben, daß
Sie vor jenen auger dem , was tiefstem Innern aufsteigenden
guten Willen auch über die erhöhte Helfcrmöglichkeit verfügen .

Zum Schluffe meines Hilferufes bemerke ich noch , daß
ich mir über die Schwierigkeiten, ihn zur Tat reifen zu lassen,
wohl bewußt bin . Tie Wege zu ihrer Ueberwindung wären zu
suchen und wills Gott zu finden, wenn der glutwarme Wille zur
Tat dar Echo meiner Zeilen bilden wird. — Mit dem herzlichen
Wun ' che, Ihr angefangenes Werk möge zur Annäherung der
Völker Bleibendes beitragen , daß je länger je mehr wahr
werde : „Friede auf Erde !"

begrüßt Sie ehrerbietigst
Eggenstein , 13. Juli 1920.

Hauptlehrer M . Löffler .

kleine Nachrichten.
Saarbrücken, 18 . Juli . Laut „Saarbrücker Zeitung" wird

die französische Kohlenoerwaltung nunmehr den Bergarbenern
)en Lohn in Frankenwährung ausbezahlen.

Mainz . 19 . Juli . Die sranzsischen Kolonien von Mainz
und Wiesbaden veranstalteten gestern auf dem hiesigen
Friedhof eine Gedächtnisfeier für die für ihr Vaterland gefalle ,
neu und hier beerdigten französischen und deutschen Krieger.
Dabei hielt der französische Oberst M e n i e r eine Gedächtnis¬
rede , in der er nach dem „Echo du Rhin" zum Schluß sagte : Ich
möchte nicht schließen, ohne in Hochachtung der Pietät zu geden¬
ken , mit der die deutschen Stadtverivaltungen Sie Gräber unserer
französischen Soldaten instand halten. Ueberäll, wo ich weilte ,
habe ich die gleiche Pflege und den gleichen Respekt vorgefundcnk

Hannover, 19 . Juli . Als Täter de» Nevolverattentats auf den
Generalfeldmarschall Hindenburg wurde der im Jahre 1889 ge¬
borene Albert Gallin verhaftet . Ter Täter gestand , in den
Garten eingedrunsten zu sein, um dort Obst zu stehlen. Er
hatte die Verandatür offen gefunden, und ohne stehlen zu wollen,
vielmehr um Unterstützung zu finden sich in das Haus begeben.
Er habe nicht gewußt, daß Generalfeldmarschall Hindenburg dort
wohne . Ten Schuh habe er nur als Schreckschuß abgegeben , um
sich wieder freizumachen.

Hamburg, 20. Juli . Hier ist man einem umfangreichen
Handel mit gefälschten ZuckerbezugSschrinen auf die Spur ge¬
kommen . Ais Verkäufer wurde ein Waggonfabrikant in Wands-
beck ermittelt , der alle von der Zuckert -ezugSstelle Würzburg erhal¬
ten zu haben vorgab. Er hatte sie mit einem Verdienst von 100 M
für den Schein abgesetzt . Die Käufer haben große Mengen von
einer hiesigen Großhandlung , die die Scheine nicht erkannt, abge¬
hoben. Ein Käufer , der den Verbleib von 10 Ztr . Jucker nicht
angcben wollte , wurde verhaftet, Tie Spur einiger Fälscher weift
nach Tuisburg .

Berlin . Nach einer Meldung aus München haben die
bayerischen Verkehrsbeamtenvereine zum 31 . Julr den Rücktritt
der bayerischen Beamten aus dem Rcichsdienst beschlossen , falls
ihnen nicht h ? zum 28 . Juli die bisherigen Ansprüche beim
Reichsbienst gesichert sind . — Auf den Essener staatlichen Zechen
sind die Arbeiter noch auSstandig und haben am Sonntag
keine Notstandsarbeiten verrichtet, so daß heute die Belegschaft
feiern mußte.

Reickfrnberg i. B ., 19. Juli . In der Stadt und im Bezirk ist,
wie bereits angekündigt wurde, der Generalstreik proklamiert
worden . Nur die Lebensmittelgeschäfte sind geöffnet . Die elek¬
trisch« Straßenbahn hat den Verkehr eingestellt . Tie Eisenbah¬
ner werden heute darüber beschließen , ob sie sich dem General¬
streik an '

chließen sollen . Tie Arbeiterschaft hat verschiedene For¬
derungen aufgestellt, darunter die der Entsendung von Vertre¬
tern der verschiedenen Ministerien zu Berhand.ungen mit der
Arbeiterschaft über die Ernährungsfrage .

Pari », 19 . Juli . Am Sonntag um 3 Uhr ging hier ein hef¬
tiges Gewitter mit Hagclschiag nieder , wodurch großer Schaden
angerichtet wurde . Tre Fenster der Kathedrale wurden zum Teil
zerstört. Verschiedene öffentliche Gebäude, darunter das Rathaus
und die Theater erlitten Beschädigungen. Der Bürgermeister hat
das Abhalten von Aufführungen untersagt.

Theater , Kmst imii WWschakt.
Abfchieds - Operetten -Abeud . E» wurden viele Abschiede in

den letzten Tagen gefeiert ; im Landestheatex und Konzerthaus
verabschiedete sich di« letzten Wochen bald jeden Abend ein
Künstler oder eine Künstlerin ) und es waren meist schwere Ab¬
schiede, die genommen wurden, Verlässen doch gerade mit die
besten Kräfte unsere Bühne . Ob Herr Norden auch zu Letz¬
ten zu zählen ist, mag heute dahingestellt bleiben . Daß er
über große schauspielerische Fähigkeiten verfügt, ist zweifellos,
ebenso wie er auch auf dem Gebiete der Regie Hervorragende»
?ü leisten vermag ; und könnte Man die heutige Art der Glie-
derverrenkungen, was man ebenfall noch „Tanz " zu nennen
beliebt , als Kunst bezeichnen , so wäre Herr Norden zweifellos
auch auf diesem Gebiet« rin großer Künstler. Er schuf aus ^sei¬
nen Rollen immer scharf umrissene Charaktertypen, an die man
sich immer gerne zurückerinnern wird. Schade ist nur , daß
Herr Norden über keine Stimme verfügt, und daß fein Tem¬
perament ihn nur zu oft zu Uebertreibungen hinriß, die die
Wirkung seiner Leistungen beim Zuschauer von Geschmack stark
adfchwächten. Das Publikum , das nicht kritisch urteilt , war ja
anderer Meinung ; das jubelte Herrn Norden zu und je toller
?! es trieb, desto begeisterter der Jubel . Die „ Geschmäcker" sind
eben verschieden : an dem guten Geschmack des Karlsruher
OperettentheaterpublikumS sind wir schon längst verzweifelt. —

Zu feinem Abschied gab Herr Norden am Sonntag im
praßen Saal der Festhalle einen „ Abschieds-Operetten - Abend ".
Herr Norden kennt „seine "

. Karlsruher und er wußte, daß er
kö riskieren kann, was sonst für jeden Andern heutigentags ein
,Risiko ist : den großen Saal der Festhalle zu einer Veranstaltung
zu wählen. Der Saal war denn auch so voll, wie nur bei irgend
>emcr Gehaltsaufbesserungs - öder Lebensmittelxrotcstversamm-
mng. Kopf an Kopf, bei fürchterlichster Hitze faßen und standen
die Massen und ließen sich nicht durch größte Höllenhitze in
chren Beifallsbezeugungen einhalten , sie klatschten und tobten
tnd nötigten den armen und schwitzenden Künstlern Drein -
gabe auf Dreingabe ab und wankten und wichen nicht, bis Herr
Norden und Fräulein Friedrich in herzlichen Tankesworten aus
rmem Blumenwarcnhaus für all die vielen Gunstbezeugungendankten.

Herr Norden hatte für den Abend ein Programm zu -
sammengestellt das vollste Anerkennung verdient, wie er sich
^ ch zur Mitwirkung Künstler und Künstlerinnen gewonnen
Vtite, die von vornherein einen Erfolg garantierten . Herr
schwer dt mit fernem prächtigen Tenor, Fräulein Fried -t ich mit ihrer glockenhellen Stimme Fräulein Trudel Böhm
lfnt ihrer frohen Munterkeit, ihrem hübschen Gesang und aller-
.̂ dstem Spiel und die beiden Tänzerinnen vom Landestheater ,
Aschwister Heuser mit ihren schlanken, graziösen Figuren ,

und ihren künstlerischen Tänzen sowie als ttefflicher Begleiter
von Allen, der . unermüdliche Herr Kapellmeister Schweppe ;
sie Alle wirkten zusammen, um den Abend restlos zu einem
ebenso unterhaltenden wie genußreichen zu gestalten. Allen
wurde gleichermaßen Anerkennung und Beifall zuteil. Daß da?
Publikum ' in schonungsloser Rücksichtslosigkeit den Künstlern
immer wieder Dreingaben abzwang , trotz de: sichtlichen Ab¬
gespanntheit infolge der drückenden Hitze, zeigt am besten, auf
welcher Kultur - und Erziehungsstufe der größte Teil der Be¬
sucher derartiger Veranstaltungen heute steht.

Billigere Eisenbahnfahrt für Biibnrnkrüfte? Um eine Her¬
absetzung der Eisenbahnfabrpreise für Berufsreisen der Bühnen«
angehäxigen zu erreichen, hat der Präsident der Bühnengenoffen¬
schaft eine Eingabe an den ReichsverkehrSministergerichtet . In
dieser Eingabe heißt eS unter anderm, wie wir in der neuesten
Nummer des „Neuen Weges" lesen : „ In Anbetracht der wert¬
vollen Dienste , dir die deutschen Bühnenmitglieder dem
Staate leisten, glaubt die Genossenschaft Deutscher Bühneange¬
höriger unter Hinweis auf die lozial». Notlage , in der sich die
Bühnenkünstler wie die deutschen Theater überhaupt befinden,uni so mehr , auf ein verständnisvolles Eingeben aus diesen dem
Ausgleich dienenden Weg Hinweisen zu dürfen, als die österreichi¬
schen Bahnen schon 'eit langen Jahren eine solche Ermäßigung
für die Bütmenangeböriacn eingenib-rt haben . Tie Genossenschaft
Deutscher Bühnenangehöriger als Vertreterin der deutschen Büh-
nenmitgneder richtet daher an den Herrn ReichSverkehrsminiiter
die dringende Eingabe, bei Retten 'einer Mitglieder in ein En¬
gagement eine mindestens 80prozentige Ermäßigung der Fahrt ,
und Frachtpreise auf den Reichseijenvahnen emtreten zu lassen.
Tie Genossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger würde darüber
wachen , daß ein Mißbrauch der Vergünstigung unmöglich gemacht
wird, und ist bereit, hierüber Vorschläge zu unterbreiten .

"
Verband der gemeinnützigen Theater. Bor wenigen Tagen

ist in Würzburg von Vertretern der deutschen Länder, die
Tbeater betreiben , rnsbesonder Preußens , Bayerns , Sachsens,
Württembergs unö Badens , sowie von Vertretern derjenigen
deutschen Städte , die Theaterunternehmer sind, ein Verband der
deutschen gemeinnützigen Theater gegründet worden . Der Ver¬
band hat den Zweck , dazu beizutragcn, daß die gemeinnützigen
Tbeater ihrer Aufgabe, dem deutschen Volk den Genuß wertvoller
Bühnenwerke in guten Aufführungen darzubicten, in möglichst
vollkommener Weise gerecht werden. Ferner soll versucht werden,
durch Verbindung mehrerer Theater zu gemeinsamen Einrich-

'
tunaen die wirtschaftliche Lgge der Mitglieder zu veebesscrn und
die Theaterangestellten, insbeondere die Künstler, zu berufsfreu -
digcn Mitarbeitern zu gewinnen. Der Sitz des Verbandes ist
in Mannheim und zum Vorsitzenden deS Verwaltungsratz wurde
Oberbürgermeister Kutzer gewählt . Als Vorstand ( GeschäftS-

®rer de» Verbandes ) wurde RegierungSrat Zoepfel in
lnnbeim bestellt .

Letzte Nachrichten.
Schweres Exptosionsimgtiick im Saaralbrner

Watd .
Ernste Gefährdung des umliegenden Gebietes.

Ludwigshafrn , 19 . Juli . (Drahtmeldung . ) Im Saar -
alberner Wald befinden sich .306 Baracken mit Fliegerbomben,
Granaten , Gasbomben , Artilleriemunition aus deutschen Hee-
reSbeständen. Durch die ungeheure Hitze der letzten Tage
wurden Leuchtkugeln und andere entzündliche Masjen,
die durch Diebe aus den Schuppen entnKndet und im Walte
verloren warcm , entzündet . Das Feuer griff auf die
Baracken über, die mit ungeheurer Detonation explodiei¬

lten . Bis nach Saargemünd , Forbach und St . Avold
wurde der Donner gehört . Die Wirkung war besonders in
Saaralben furchtbar . Fensterscheiben zertrümmerten zu tau-
senden. Dächer wurden abgedeckt, Passanten zu Boden ge¬
schleudert.

Eine allgemeine Panik brach au», zumal die Ge¬
fahr der Annäherung giftiger Gase bestand und die gefährdeten
Bewohner brachten sich nach allen Seiten hin in Sicherheit.
Französische Soldaten , ausgerüstet mit Gasmasken
und Löschapparoten, rückten von Saargemünd an . Der Wald
wurde in weitem Umkreise abgeholzt und ein acht Meter brei¬
ter Graben ring ? um die Brandstelle ausgehoben, um so den
Brand zu lokalisieren. Das Feuer wütet noch fort .
Mehrere Sonderzüge mit 200 Eisenbahnwagen stehen zum
Abtransport der Bewohner bereit ._

Schrifrlettung : Georg Schöpslin . Verantwortlich: für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badt ' che Politik, Au » dem Lande. Gemeindepolttik , Au» der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt . Gewerkschaftliches , Sozia !« Rundschau Genos-
ienschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Jasef Eisrtr ;wc den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

VsreinsLN2ei §ei°.
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund Solidarität .) Mitt¬

woch , den 2 . ds. Mts . abends Ausfahrt nach Rüppurr mit Lam¬
pions. Abfahrt 8 Uhr vom Lokal (Gambrinushalle ) . 8476

Karlsruhe . ( Metallarbeitcr -Verband, Sektion der Elek -
tromonteure .) Mittwoch, den 21. Juli , abends %8 Uhr, im
„ Weißen Berg" Elektromonteur -Versammlung. Berickt von den
Verhandlungen vor dem Schlichtungsaus schuß . 4578

MassersrLtzck des Rheins»
-rinf -l ■ 239 . gef . 6 ; Kchl 337, gef. 3 : Maxau 511
annheim 430 . gef. 13 Zentimeter
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Nach § 21 des TabaksteuergeseheS haben die
'Tabakpflanzer , welche Tabak für eigene Rech-
nung pflanzen oder pflanzen lasten , der Steuer -
einnebmerei des Orts , zu dem daS angepflanztr
Grundstück gebärt , bis zum Ablauf des 15. Juli
die mit Tabak bepflanzten Grundstücke einzeln
nach ihrer Lage und Größe schriftlich anzu -
melden .

Die erst nach dem 15. Juli bepflanzten
Grundstücke sind vom Pflanzer spätestens am
dritten Tage nach dem Beginn der Bepflanzung
.anzumelden .

Bon jeder Veränderung in der Person deS
Jnbe !-- - (vntn ^ iKftä ist der Steuereinneh¬
mer » binnen drei Tagen eine schriftliche An .
zeige von dem neuen Inhaber und im Falleder freiwilligen Veräußerung auch von dem
bisherigen Inhaber zu machen .

Auf Verlangen erteilt die Steuereinnehmerei
dem Pflanzer eine Bescheinigung über die An -
Meldung . 2061

Karlsruhe , den 15. Juli 1620.
Hauptsteueramt .

Md Ast.
Kür die Zeit vom 28 . Juli bis 2 « . Juli 1820 .

Gemüse
Pfd . ^ , Pfd .

Mangold . . . 20 Rhabarber . . . 40
Spinat . . . . 50—60 Zwiebeln . . . 50
Blumenkohl . . 200 Buschbohnen . . 40
Weißkraut . . . 40 Stanaenbolmen . 50
Rotttaut . . . 50 neue Kartoffeln . 40
.Wirsing . . . . 40 Stück
Gelbe Rüben , gelb 30 Kopfialat . . . 15—25
Gelbe Rüben , rot 35 Rettich . . . . 5—20
Karotten . . . 50 Einmachgurken . 3—5
Rote Rüben ohne Salalgurken . . 40—100
Kraut . . . . 30 Endivien . . . 20—30

Kopfkohlrabi . . 40 Bund
Grüne Erbsen . 50 Radieschen . . . 10
Pilze . 140 Eiszapfen und
Tomaten . > . . 200 Wiencrrettiche . 20

Obst

Kirschen . . . .
Pfd . ^

100 Pfirsich . . . .
Pfd . ^ s
150-200

Johannisbeeren . 80 Zwetschgen . . . 100
Stachelbeeren . . 90 Reineclauden . . 120-130
Heidelbeeren . . 220 Eßbirnen . . . 90—120
Himbeeren . . . 250 Kochbirnen . . 40
Ädrikosen . . . 150-200 Birnen , groß . . 120
Mirabellen . . . 150 Eßäpfel . 80—110
Türk Kirschen . 80 Kochäpfel . . . 40
Pflaumen . . . 80 Fallobst . . . . 20

AilfrnMen
u . Unfertigen von Betten
und Polstermöbel sowie
,Zimmer -Tapezieren und
Dekoriere « wird prompt
besorgt in und außer dem
Hause. 4504

Bitte Postkarte .
E. Tettenba ^,

Zähringerstratze 88
im Hog

Meinl nebelt .
Neue lohn , schristk und

»ewerbl . Nebenverdien,tc ,Erwerbs » und Eristenz-
Angevote verschied. Art ,
sichert Ihnen meine Bro¬
schüre . Preis Mk. 5.— per
Nachn. Versand LudwigSauerwein XIQhSchaai -
heim (Hesten ) . 2060 *[z

WMemrdeii !
Vorteilhaftes Geschenk

für die Hausfrau

auS vorzüglichem Schweif»
baar zu haben , mi

W . Boos , Vittoriaftr . 6.

Kaufe
getrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A. Schap »
-°-°

8 ? Kaiserstraßc 67 ,
(Eingang Waldhornstr .)

|
e »n getroffen I

I Frifdies |

Ob »
Pflaumen
Birnen 4671
Mirabellen

zu haben in sSmt-
licheuVerkaufsstellen |

3flBCtSoni
'
en :

1 Pferd , 1 Schreibma¬
schine (Torpedo ) , 1 vier¬
rädriger Pritschenwagen ,
50—80 St . eichene Fässer
<50— 150 Liter ) , 2 Dezi-
malwagen . Zu besichtigen
von 4—6 Uhr nachmittags .
Werderstr . 75»

im Hof.

Guterhalt . Kind rwa -
gen (Rohrgeflecht) wie neu,
zu verkauf. Franz Engel¬
hardt , Bannwald -Alleel 1.

hem»
Wäsche.

Krage « . 68H
Manschetten . . .
Borhemde « . . . 80 ^
Krageuwäscherei Diener .

Annahmestellen :
Wielandt , Ludwig -Wilh .-

stratze 21
GSItz, Durlacherstraße 81 ,

Laden
Gattner , Schützenstr. 53,

Laden
Renner , Gartenstraßc 62,

Laden . 4359

Hauch er «t ank !
Das sichersteMlttel ,

dasKauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskuntt umsonst . Jt*8*
Versandhaus Urania
Siiaehen K., 39, IfalUnrstr. 38 .

„Hissin “
gegen *0*1

Kopfläuse
Nichts anueres nehmen !
Zu haben in al 'en Apo¬
theken und Drogerien .

M. Merle & Sohn
Seesischqrotzhandlunq .

Am Dienslay , den 20. Juli,
trifft ein weiterer Waggon

feinster , leb'ndfr
'
ifch 'r

= :
d | |

II Von der Reise zurück h
s : 1 c
I ! Zahnärztin f |
| j HANNA SCHIFF jf
= :| Ett ' ingerstr . 25 .
ftiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinHnHiiiiiiiiiiiiiiitü

'
imimHiHtiMmmnHHiiinr0 CC ' JvifrijC ASM« ! Preir-MMg MM,

ein. Eablian , Schellfisch, Seelach », Goldbarsch re.
da? Pfund
von Mark
dar Pfund ^ 00

TWH frisch geWch . §W
direkt a « 8 der Räucherei .

Durch günstigen Einkauf eine» Posten Leder » bin Ichin der Lag«, Sohle « « nd Fleck zu liefern wie folgt :
Serren -Sohlen und Fleck 99 Mk.
Damen -Soble « „ „ 80 Mk.

für Kinder fe « ach Größe .
In . Kernleder z« Ortdpreise «.

WUH . G einer , Schulimachermeister"
tzardstraße 4 . 4568

Unsere Lerer und Lrrerllinr «
. so . . ^ ^ ** werden gebeten , bei ihren

VEchIvT '. Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten Ser volSrlreuna.

Der Berkanf findet statt bon 8—12 Ilhr vor¬
mittag », 8 — 8 Ahr nachmittag ».

4574

hinter dem Bierordtbad .
Weststadt r Goethestratze 35 , Telephon 3035 .
Mühlburg r In der Wcstcndhalle, Rbcinstr ., Tel . 2320 .
Grünwinkel : Durmcrshcimerstraße 78.
Da ^landen : Bei der Kirche .
Oststadt : Georg-Fricdrichstraße , am Markt .

Tie zum Berkanf gelangende «
Fische nnterliegen der dauernde «
Kontrolle durch städt . Tierärzte .

Billige Bezugsquelle für Wiederverkäufer »Anstalten , Kantine « nsw . — Prompter Versand .

Diese Preise wurden im Benehmen mit der Bad .Gemüse- und Obstversorgung und dein Bad . LandeS-
preisamt festgesetzt.

Ihre lleberschreitung wird gegebenenfalls als
übermäßige Preissteigerung ar.gesehen. 2059

Karlsruhe , den 16. Juli 1920.
Kommunalverband Karlsruhr -Stadt .
Kommunalverband KarlSruhe -Lan )

Union TheaterI
Kaiserstrasse 211.

Telephon 763 Telephon 763 j
Vornehmstes

Lichtspielhaus am Platz .

Tabak I
Schneide-Maschinen, ver¬
stellbare , sowie für Haus¬
gebrauch von 35 Mk . an .
Motzer,Kör « erstr .81,Il .

i Diwans §
neue , billig zu verkaufen .
R . Köhler , Schützenstr. 25 .

Zwei gu terhaltene Bett »
röste billig zu verk.
Bulach , Neue Anlage 4.

Lpieipia »
I vom 20 . dis einschl . Frei * j

tag, , den 23 . Juli 1920 :
I Ellen Richter Viktor Janson i

Die letzten
Kolezags

Filmdrama in fünf Akten .
Personen :

j Stanislaus v . Kolczag . V .Janson !
| Olga , seine Tochter . E . Richter

Roieslaw Leczek . . H .Vallentin
Seine Mutter . . . A . Sandrock
Dr . v . Jaczinski . . M . Wogritsch I

Ferner : 4573

Die (gefährliche
Abenteuerin

Drama in fünf Akten mit
Maria Widal .

Erstki . musikal . Illustration

- r ; ce . M5t .rr ttAtjcujr » m -, ttw . r»

iBauM-fflötielj
l

‘
Sie orgiswsrt s

5 und iormschOn gegen Barzahlung oder j

* bei der gemeinnützigen liausratgesellschaft ^

- BadischerBanband «. m. d. e. ■
Karlsruhe

* Karl -Friedrichstr . 22 (Eckliaus Rondellplatz ) ?
3 Täglich geöffnet von vormittags 8 — 13, jJ§ nachmittags von 2—6 Uhr . g
^ Fernsprecher 5157 . 2
, n . » » wmt « >•»») •»• »*» »», ,

Wir suchen eine zuverlässige

Zeitung ? - ssrüzeriil
für die Weststadt .

Geeignete Bewerberinnen wollen fich bei
uns melden .

I GefchSstsstelle des „ VolkZstimrL
"

Luisenstraße S4 .

Keine Wanze mehr. Kammerjäger
Berg ’s

Radikalmittel
„ Nlcodanl “ . Erfolg verblüffend . Restl .Ver tllg .«*** Beste Zelt x . Brutvcmichtnng .
Kinderleicht anzuwenden,altbewährt . Doppel¬
pack Mk .5 .— Verkauf bei Drog . O. Fischer ,
Karlstr . 74, Drog . R . W .I - ang , Kaiserstr . 24 . •*62*
Bitte ausdrücklich nur Nicodaal zu verlangen .

Für Rastatt suchen wir zum 1 . August
znverlSssige

JeilnngBtragmtt
Bewerberinnen wollen sich bei Herrn

Reinh . Renschler , FricdrichSring 17 melden

Verlag üer vslMreunS.

Dnrlacher Anzeige».
Richtpreise fSr SemSfr und Obst

für die Zeit vom 20 . bi» S« . Znli I »»0.
. Pfd .

Stück
. PG .
. P ?d.
. Pfd .
. Pfd .
. Bund
. Stück
. Stück
. Stück
. Stück

Pfd .
Pfd .

Mangold . .
Salat . . .
Weißkraut . ,
Rotkraut . . .
W'rking . . .
Gelbe Rüben rot
Wienerrettiche
Sommcrrettiche
Eivmachgueken
Salalgurken .
>Lnd !bien>alat
Büslbvotinen .
Stangenbohnen
Kartoffeln , neu
Kohlrüben . .
Rote Rüben .
Grüne Erbsen .
Zwiebeln . .
Tomaten . . .
Rhabarber . .
Blumenkohl , marktfähig geputzt

Obst.
Johannisbeeren
Heidelbeeren .
Mirabellen . .
Türkische Kirschen
Pflaumen . .
(Lß-Birnen . .
Eß-Aepfel . .
Bepsel (Fallobst )
Koch-Aepfel . .
Koch-Birnen .
Stachelbeeren .
Pfirsiche und Aprikosen
Zwetschgen . .
Eierzwetschgen .
Reineclauden .

L u r l a ch , den 20. Juli 1920.
Bürgermeisteramt .

OUO Mk .
0.20 Mk.
0.40 Mk .
0.50 Mk.
0.40 Mk .
0.35 Mk.
0.18 Mk .
0.12 Mk.

3—5 Pfa .
0.40—1 Mk.

0.20—0.25 Mk
0.40 Mk.
0.60 Mk.

Pfd . 0.36- 0.40 Mk.
Pfd .
« fd.
Pid .
Pfd .
Pid .
Pfd .
Pfd .

0 .30 Mk.
0.25 Mk .
0.50 Mk.
0.45 Mk.
2.00 Mk.
0.35 Mk .
1 .70 Mk .

Pid .
VtS.
S *5.
Bld .
Pfd .

0.60 Mk.
2 .00 Mk.
1J50 Mk.
0.75 Mk.
OAO Mk .

Bld . 0.90— 1.20 Mk .
P/d . 0.80- 1.10 Mk.
Pid . 0.20 Mk.
Pr ". 0.40 Mk
Pfd . 0.40 Mk.
P 'd. 0.70 Mk
P ' d. 1J50—2.00 Mk.
Pw . 1 .00 Mk
Pfd . 1 .20 Wk
Bsd. 1.20—1 .30 SJE.
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Schafweise .
Die Stadtgememde Durlach verpaßtet einen

Teil des Rinlqeimer Exerzierplatzes als Schaf¬
weide auf unbeftimmte Zcik Die Weide um¬
faßt ca , 50 Morgen Wiesengelände .

Angebote sind bis spätestens 24. dS . Mts . dies¬
seits einzureichen . 2067

Die näheren Bedingungen können auf dem
Rathaus , Zimmer 2, eingesehen werden .

Durlach , den 14. Juli 1920.
Gemeindrrat .

Offerrbrirger Anzeige ».
Refchbgctreideordnnug 1828 betr .

Auch im Erntcjahr 1920/21 ist den Unternehmern
landwirtschaftlicher Betriebe dicSclbstversorguug aus
selbstgebauten Früchten gestattet .

Diejenigen Landwirte im Kommunalderbands -
bezirk Offcnburg-Stavt , welck̂ in diesem Jahre von
dem Selbslbersorgcrrecht Gebrauch machen wollen ,haben dies bis Montag , de« 2 « . Juli 182 » , hier¬
her (Lebens mittclamt , Hauptstraße 77, JU, Stock,
Zimmer IV ) anzuzeigen. 2066

Kommunalverband Offenbura - Stadt .

Baden - Baden .
HSGrrest « fgr RM - v. Mmstwaren bktr

In teilweiser Abänderung unserer Bekannt
machung vom 30 . März ISA wird hiermit auf .
grund der Bekanntmachung deS Ministeriuml
des Innern vom 12. Juni ISA Nr . 46 937 h«,
stimmt , daß im Kommunalverbandsbezirk Ba .
den -Baden - Stadt die Höchstpreise bei der Ah .
gäbe der Ware an den Verrbaucher für 1 Pfund
nicht überschreiten dürfen :
1. bei Rindfleisch :

für alle Stücke mit Knochenbei - ,
gäbe , die einschließlich der eingewach »
senen Knochenteile 25 v. Hundert
de» Fleischgewichts nicht überschrei¬
ten darf 11 .— 4

2. bei Kalbfleisch :
für alle Stücke mit Knochenbeigab «,
die einschließlich der eingewachsenen
Knochenteile 25 v. Hundert des
Fleischgewichts nicht überschreiten
darf 11.-

3 . bei Dchaf - (Hammel - )Fleisch :
für alle Stücke mit Knochenbeigabe ,
die einschließlich der eingewachsenen
Knochenteile nicht mehr als 25. v.
Hundert des Fleischgewichts betra¬
gen darf 11 .— Ji

4. hei Ziegenfleisch :
(auch Zicklein ) jeder Art %.— Jt

6. bei Schweinefleisch :
jeder Art , für alle Stück « mit Ätto*
chenbeigabe , die einschließlich der
eingewachsenen Knochenteile nicht
mehr als 25 v. Hundert deS Fleifch -
gewichts nicht überschreiten darf 11 .— 4

6 . für Wurst :
a ) Leberwurst , frisch (auch gebunden ) 6.— A

dieselbe , geräuchert 6.— dl
b ) Blutwurst (Griebenwurst ), auch

abgebunden 4.— A
c) Schwartenmagen (roter u . weißer ) 7.— A

derselbe , geräuchert 7 .60 A
d ) Fleischwurst (auch gebunden ) 10.— A
e ) frische Bratwurst 10.— A
f ) Landjäger 10.— A

7. für sonstige Fleischwaren :
a ) Leber vom Rind

Leber vom Kalb
b ) Nieren
c ) Zunge , frisch

Zunge , geräuchert
d ) Kalbsg -kröS
e ) Hirn vom Rind , das Stück

Hirn vom Kalb , das Stück
Diese Bekanntmachung ist in den Räumen ,

in welchen die Abgabe der Waren an den Ver¬
braucher erfolgt an gut sichtbarer Stelle aus .
zubängen . 2068

Baden - Baden , den 16. Juli 1920.
Stadttat .

8.— A
10.— .«

5.— A

Kreinverkaufspreise für SemSse tt. Ast.
Gültig für die Zelt vom 18 . Fnli bi » 28 . Juli 182 «.

1. Gemüse:
Marktpreis Ladenpreis

Pfg . Psg.
Neue Kartoffeln . . per Pfund 35 45
Rotkraut . . .
Weißkraut . . .
Wirsing . . . .
Spinat . . . .
Blumenkohl . .
Buschbohnen . .
Prinzeßbohnen
Ltangcnbohneu
Erbsen , jjrtin . .
äelbc Rüben , rot , ohne Kraut

per Pfund
Karotten , ohne Kraul „ ,Rote Rüben o. Kraut , ,
Weche Rüben . . . „ „
Kohlrabi . ,
Mangold . »Rknbarber . „
Zwwbeln o. Schloten , , ,
qetrocknett Zw .ebeln , ,
3 :lze

nuattu . .
Salatgurken .
Salzgurken .
Rettich . . . .
EMggurken
Kopi 'alat . .
Endiviensalat
Radieschen . .

. 120

.. 160
. Stück 30—100
. „ ., 5- 10
- » » 5—20
* n . 3—5
. . Kopf 10- 25
. „ Stück 5—20
. „ Bund m
2. Obst :
. per Pfund 70

80SohannlSbeeren
tachelbeeren .

feidelbeeren . . .
ürkifche Kirschen

Pflaumen . ^ .
13 SS . ;
Edclpfirfiche . . .
Weinvergpfirsiche .
Retueklauven . .
Birnen , gebrochen
Lochhirnen . . .
Aevfcl, gebrochen
Koaiübstl . „ „ 40 öö
Fallobst . . . . . . . . 20 20

Diese Preise wurden durch die neu gebildet»
Preisprüfilngskommission > geprüft und für äuge«
messen erklärt Ihre lleberschreitung wird gegebenen«
fall» als übermäßige Preissteigerung angesehen. Wit
machen jedoch auch das Publikum daraus aufmerksantkeine höheren Preise als oben festgesetzt zu bezahlen,
um nicht durch gegenseitiges lleberbieten dieselbenwieder hinauszutreiben . 2064

Kommnnal -Berband Baden - Stadt
Preisprüfungsstelle für Marktware «.

VolksBuchhandiuno
der Sozialdem . Partei befindet sieb

Karlsruhe, Adlerslrasse IS.

?
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